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WORTLEHRE 
(LEHRE VON DEN WORTFORMEN UND 
IHREM GEBRAUCH). ZWEITER TEIL. 

Z a h l w ö r t e r 1 ) . 

I. Vorbemerkungen. 

1. Die Indogermanen hatten seit uridg. Zeit die dezimale 
Zählweise und hatten dabei ein einheitliches Wort für Hundert 
und die Hunderter. Ein gemeinsames Wort für Tausend be-

1) B o p p Uber die Zahlwörter im Sanskr., Griech., Lat.. Litth., 
Goth. und Altalaw., Abh. der Berliner Akad. 1833 S. 163ff. L e p s . i u s 
Über den Ursprung und die Verwandtschaft der Zahlwörter in der 
Indogerm., Semit, und der Kopt. Sprache, in: Zwei sprachverglei-
chende Abhandlungen, Berl. 1836, S. 81 ff. J. G r i m m Gesch. der 
deutsch. Spr.3 167 ff. P o t t Die quinare und vigesimale Zählmethode 
bei Völkern aller Welttheile, nebst ausführlichen Bemerkungen über 
die Zahlwörter Idg. Stammes, Halle 1847, Die Sprachverschiedenheit 
in Europa an den Zahlwörtern nachgewiesen, sowie die quinare und 
vigesimale Zählmethode, Halle 1868. E. S c h r ä d e r Üb. den Ursprung 
und die Bedeutung der Zahlwörter in der indoeurop. Sprache, Stendal 
1854. Z e h e t m a y r Verbalbedeutung der Zahlwörter, als Beitrag zur 
Beleuchtung des ursprüngl. Verhältnisses der idg. Sprachen zum 
semit. Sprachstamme, Leipz. 1854. W. W a c k e r n a g e l Über Zahl 
und Ziffern, Michaelis' Zeitschr. für Stenogr. 1855. B e n l o e w Re-
cherches sur l'origine des noms de nombre japhétiques et sémitiques, 
Giessen 1861. K r a u s e Üb. den Ursprung und die Bedeutung der 
Zahlwörter, Z. f. öst. G. 1865 S. 867 f. J. S c h m i d t Üb. einige nume-
ralia multiplicativa, KZ. 16, 430 ff., Die Urheimath der Indogermanen 
und das europ. Zahlsystem, Berl. 1890. Ed. M ü l l e r Sprachverglei-
chendes üb. die Numeralia, Jbb. f. class. Ph. 97 S. 535 f. A s c o l i 
Über eine Gruppe idg. Endungen, Krit. Studien 85 ff. O s t h o f f 
Formassociation bei Zahlwörtern, Morph. Unters. 1, 92 ff. J. B a u n a c k 

B r u g m a n n , Grundriss. II, 2. 1 
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sassen vielleicht die Arier und Griechen (§ 41), ein anderes 
sicher die Germanen und die baltisch-slavischen Stämme (§43); 
ai. dasa-satl F. für 1000 neben dem urar. sahdsra- war eine 
einzelsprachliche Neuschöpfung. 

Formassociation bei den idg. Numeralien mit bes. Berücksichtigung 
der griechischen, KZ. 25, 225ff. J. W a c k e r n a g e l Zum Zahlwort, 
KZ. 25, 260 ff. V e r f a s s e r Die Bildung der Zehner und der Hunderter 
in den idg. Sprachen, Morph. Unters. 5, 1 ff. 138 ff. 268, Die distri-
butiven und die kollektiven Numeralia der idg. Sprachen, Leipz. 1907. 
H. P e d e r s e n Üb. die Entstehung einiger Zahlwörter, KZ. 32, 271 f. 
S t r e i t b e r g Zum Zahlwort, IF. 5, 372 ff. W ö l f f l i n Das Duodecimal-
system, Arch. f. lat. Lex. 9, 527 ff. H. O e r t e l On the association of 
numerals, A. J. of Ph. 22, 261 tf. H e m p l The sexagesimal system 
and the cradle of the Aryans, Class. Rev. 16, 413 ff. M er in g er Wie 
erklären sich die 'Abschnitte' bei 60, 12,120 in den idg. Sprachen?, 
IF. 16, 166 ff. B a g g e The early numerals, Class. Rev. 20, 259 ff., 
S t e w a r t The origin of the Names of the Numerals, BB. 30, 223ff., 
H i r t Indog.2,531 ff. 746f. C i a r d i - D u p r 6 L a supposta influenzasemi-
tica sul sistema numerale indogermanico, Giorn. Soc. as ital. 17, 335 ff. 

W h i t n e y Sanskr. Gr. § 475 ff. T h u m b Hdb. des Skr. 1,258 ff. 
S p i e g e l Gramm, d. altbaktr. Spr. 176ff. B a r t h o l o m a e Gr. d. iran. 
Ph. 1,111 ff., Zu den ar. Wörtern für 'der erste' und 'der zweite', IF. 22, 
95 ff. 23, 43ff. — MeilletGramm. del'arm.71ff. — G.Meyer Gr. Gr.8 

494ff. V e r f a s s e r Gr. Gr.® 211 ff. H i r t Gr. L. u. Fl. 311ff. AhrensE in 
Beitrag zur Etymologie der griech. Zahlwörter, KZ. 8,329 ff. H. E b e r t 
Quaestionum de vocabulorum cum numeralibus Graecis compositorum 
formis ac significationibus specimen, Spandau 1858. M.Vasmer Neu-
griechisch xpidvTa usw., Byzant. Ztschr. 16, 262 ff., Noch einmal die neu-
griech. Zahlwörter KZ. 41,154 ff. — G. Meyer Alban. Stud. 2: Die alban. 
Zahlwörter, Wien 1884. — S t o l z - S c h m a l z Lat. Gr.3 141 ff. L i n d -
sav-Nohl D. lat. Spr. 469ff. S o m m e r Lat. L. u. Fl. 493 ff. Neue-
W a g e n e r Formenl. 23 275 ff. M e r g u e t Die Entwickelung der lat. 
Formenbildung S. 132 ff. A u f r e c h t Die lat. Zahladverbien auf iens, 
KZ. 1, 121 ff. P o s t g a t e The so-called Distributives in Latin, Class. 
Rev. 21, 200 f. Ihm Vulgärformen lat. Zahlwörter auf Inschriften, 
Wölfflin's Arch. 7, 64ff. J. J u d Die Zehnerzahlen in den roman. 
Sprachen, in: Aus roman. Sprachen u. Literaturen, Festgabe für H. 
Morf, Halle 1905. v. P l a n t a Osk.-umbr. Gr. 2, 194ff. — Z e u s s - E b e l 
Gr. C. 300ff. S t o k e s BB. 11, 166 ff. d ' A r b o i s de J u b a i n v i l l e 
Elem. 100ff. Wind i sch Zu den irischen Zahlwörtern, IF. 4, 294ff. — 
J. Gr imm D. Gr.2 3, 226 ff. 634 ff., Üb. die zusammengesetzten Zahlen, 
Germania 1, 18 ff. H o l t z m a n n Üb. das deutsche Duodecimalsystem, 
Germania 1, 217 ff., Das Grosshundert bei den Gothen, ebend. 2, 
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Als Ausgangspunkt der Dekadenrechnung erkannten schon 
die Römer die 10 Finger. Für das Abzählen nach den Fin-
gern und Zehen ist das uridg. Wort für 20 ai. v\sati-h usw. 
bedeutsam. Denn es hiess ursprünglich nicht zwei Dekaden, 
sondern die beiden Dekaden (t? 5, 3. 25), nämlich die Dekade 
der Finger und die der Zehen. Das Wort acht, ai. aStaü usw., 
ist wohl eine Dualform ('zwei Vierer') und würde somit ein 
zweites Wort für 4, neben *qvetuor-, enthalten, ein Wort, das 
speziell die vier oberen Finger der Hand (ausgestreckt und 
aneinandergelegt) bezeichnete; für den Ursprung des Wortes 
ist ai. asitt-h '80' zu beachten, das schwerlich ein t unmittel-
bar hinter s=ur idg . Je verloren hat. 

Ist so durch die Beziehung auf die Finger und Zehen 
eine gewisse Direktive gegeben für das Aufsuchen der Urbe-
deutung der Zahlwörter, so sind doch — mit Absehung von der 
etymologisch durchsichtigen verschiedenen Benennung der Eins in 
uridg. Zeit und von ein paar Wörtern für sehr hohe Zahlen im De-
zimalsystem, z. B. ai. ayuta-m 'Myriade', eigentlich 'nicht gebun-
den, unbegrenzt, unzählbar' — von der etymologischen Forschung 
auf diesem Gebiete bis jetzt keine sicheren oder in höherem 
Grade wahrscheinlichen Ergebnisse gewonnen. Die konkrete 
Sachvorstellung, die ursprünglich in die Zahlbegriflfe einge-
schlossen gewesen sein muss, war schon in uridg. Zeit daraus 
eliminiert. 

A n m . Über die Grundbedeutung- der Wörter für Eins s. § 4, 
über die des Wortes t a u s e n d § 40ff . Im übrigen mögen noch 

424 f. R u m p e l t Die deutsch. Zahlwörter, sprachvergleichend dar-
gestellt, Bresl. 1864, Die deutsch. Pronomina u. Zahlwörter, 1870. 
S c h e r e r Zur Gesch. d. deutsch. Spr.2 576ff. K l u g e Zu den german. 
Numeralien, PBS. Beitr. 6, 393 ff. D e r s e l b e , Gr. d. germ. Ph. I2 , 
486 ff. D i e t e r Laut- u. Formenl. 560 ff. S t r e i t b e r g Urgerm. Gr. 
^ 16 ff. L o e w e Ostgerm.-westgerm. Neuerungen bei den Zahlwörtern, 
PBS. Beitr. 27,75 ff. v a n H e l t e n Zum germ. Zahlwort, IF. 18, 84 ff. — 
S c h l e i c h e r Temy imen cislitel'nych v litvo-slavjanskom i nömeckom 
jazykach (Priloienie k. X. tomu zapisok Imp. Ak. Nauk), St. Petersb. 
1866, Lit. Gr. 149 ff. K u r s c h a t Gramm. 259 ff. B e z z e n b e r g e r 
Beitr. z. Geseh. d. lit. Spr. 177 ff. E n d z e l i n Zu den lett. Zahlwörtern, 
BB. 27, 319 ff. M i k l o s i c h Vergl. Gramm. 4, 51 ff. 476 ff. V o n d r ä k 
Vergl. slav. Gramm. 2, 75 ff. L e s k i e n Handb.4 86 ff. 
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folgende Vermutungen erwähnt sein. *penqUe '5' (= ai. pänca) und 
*penqV'ti-s 'Fünfheit' ( = ai. parakti-h) verbindet man mit got. figgrs 
Tinger' und ahd. füst 'Faust' aksl. pestb (2, 1, 438). *dekrn '10' = 
ai. dä$a, *[d]kmtö-m '100'= ai. Satä-m, *-[d}kmt• *-{d]komt- 'Dekade' 
in ai. -sät gr. -KOVTO soll zu got. handus 'Hand' gehören (vgl. 2, 1, 
181, v. Blankenstein IF. 21, 109 ff.). Weitere, meist recht kühne ety-
mologische Versuche über diese und andre Zahlwörter findet man 
in einigen von den S. 1 ff. Fussn. 1 genannten Arbeiten, z. B. bei 
Zehetmayr, Pedersen, Bagge und Scherer, aber auch anderwärts, 
wie bei Benfey Das idg. Thema des Zahlworts 'zwei' ist du, S. 14 ff., 
v. Patiubäny Spr.Abh.2, 198 f., Hopkins A. J. of Ph. 13, 85f., Meringer 
Beitr. z. Gesch. d. idg. Dekl. 45 ff., Prellwitz Et. Wtb.2 p. XUI und 
S. 109. 123. 457, Hirt IF. 17, 78, Pedersen IF. 22, 343 ff. 

2. Neben dem Dezimalsystem findet sich bei den meisten 
Indogermanen eine s e x a g e s i m a l e Zählmethode, die vermutlich 
in vorhistorischen Zeiten durch irgendwelche Vermittlung von 
Babylon herübergekommen ist, und die dort auf einer von der 
Vollzahl 360 ( = d e n 360 Tagen des Rundjahrs) ausgegangenen 
Sechsteilung (sussu '6O'=crw0(To<;) beruhte (Zimmern Ber. d. 
sächs. G. d. W. 1901 S. 47 ff.). Bei den Germanen bekam hund 
infolge dieser Zählweise ganz vorzugsweise die Bedeutung des 
Grosshunderts ( 1 2 0 = 2 X 6 0 ) , während für das dezimale Hundert 
ein neuer Ausdruck aufkam, got. taihuntehund usw. (§ 29)'). 
Bekannt sind ferner bei mehreren idg. Völkern 60 oder 600 
als Ausdruck für eine unbestimmte grosse Zahl, wie sonst 100 
und 1000. Das dezimalsexagesimale Mischsystem, das übrigens 
auch schon die Babylonier selbst hatten, und das auch bei den 
Finnen begegnet, ist mehr und mehr dem rein dezimalen ge 
wichen; es geschah dies, j e mehr man auch in den Geschäfte« 
des Alltagslebens mit genaueren hohen Zahlen zu rechnen hatte. 
Die lange Dauer der Sexagesimalzählung in Nordeuropa scheint 
mit der Nachbarschaft der Finnen zusammenzuhängen. 

Man bringt mit dem Sechzigersystem zusammen, dass sich 
in der Bezeichnung der Zehner bei den Ariern mit 60, bei den 
Germanen nach 60 ein anderes Benennungsverfahren zeigt als 
bei den vorausgehenden Zehnern, ai. pancä-sdt : sasti-h sap-

1) irevTaKoöiox; äbeX<pot<; I. Kor. 15, 6 ist mit fimf hundarn tai-
huntewjam bröpre 'von 500 Brüdern nach dezimaler Zählweise' 
wiedergegeben, taihunteivjam ist Glosse. 
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tati-h. usw., got. saihstigjus: sibuntehund ahtautehund usw., so-
wie auch den Umstand, dass im Griech. und im Kelt. die zu-
sammengesetzten Dekadenzahlen nach 60 als Vorderglied Or-
dinal ia s tat t Kardinalia zu enthal ten scheinen, gr . eSr|-KOVTa : 
€ßb0fir|-K0vtet ÖYi>or|-KOVTa, ir. ses-ca : sechtmo-ga ochtmo-ga. In 
jenen ersteren Fällen liesse sich denken, dass das semitisch-
babylonische ') sussu als Lehnwor t e ingedrungen war und im 
Arischen durch ai. saiti- av. xsvasti- npers. sast ersetzt wurde, 
w a s aufwär ts ai. saptati- usw. nach sich zog, im Germ, aber 
durch got. saihstigjus, was abwär t s ßmftigjus usw. nach sich 
zog (Meringer IF . 16, 166 ff.). Immerhin ist das keine ein-
fache und unbedenkliche Annahme, und dass im Ar. mit 60 eine 
neue Art der Dekadenbi ldung beginnt, kann man mit Böhtlingk 
Ber. d. sächs. G. d. W. 1891 S. 257 auch so deuten, dass das 
in den vorangehenden Dekaden verwendete sat- sich an SäS 
phonetisch schlecht anschloss. Anderseits ist nicht erklär t , wie 
denn die griech. und kelt. Erscheinung mit der babyl. Sechzig 
zusammenhängen kann (vgl. § 28). Ganz überflüssig ist es 
jedenfa l l s , das Sexagesimalsystem zur E r k l ä r u n g von got. ain-
lif twa-lif und lit. venü-lika dey-lika heranzuziehen. 

V i g e s i i u a l e Zähl weise in den Zehnerbezeichnungen findet 
sich neben der gewöhnlichen dezimalen im Alb. (ne-zet 20 : 
dü-zet 40, tre-zet 60, katru-zet neben katrsdjete 40, gastedjets 60, 
tetedjets 80) und Keltischen (ir. fiche 2 0 : da fichit 40 , tri fichit 
60 neben cethorcha 40, sesca 60). Ähnliches auch in german. 
Sprachen. Zu beachten ist, dass auch die nichtidg. Basken 
eine auf dieser Zählweise beruhende Bildung von Dekaden-
zahlen haben. Vgl. Schräder Reallex. 968, Hirt Indog. 2, 533. 

II. Kardinalia (Zahladjektiva und Zahlsubstantiva) . 
Allgemeines. 

3. Die Grundzahlen waren von uridg. Zeit her teils in 
adjekt ivischem, teils in substantivischem Gebrauch. Zah lad jek-
t iva waren die Zahlen von 1 bis 19, von denen 1—4 Deklina-
bilia, 5 — 1 9 Indeklinabilia waren. Neben ihnen standen, von 
ihnen aus gebildet , Substantiva, die sogen. Zahlabs t rak ta . Die 

1) Nicht sumerische, wie man oft liest. 
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Zahlen von 20 aufwärts waren von Haus aus nur substan-
tivisch. 

Die Substantivbildung geschah in uridg. Zeit mit ¿-For-
mantien, mit -ti-, -t-, z. B. *dekmt(i)- 'Dekade' ai. dasati-h und 
dasat (2, 1 ,427 .438) , *-[d]kmt- *-[d]komt- in ai. tri-sät gr. 
Tpifl-Kovra, und mit -to-, *Jcmt6-m fcentum,=*[d]fcm<d-m 'Zehn-
heit (von Dekaden)' (2, 1, 649). 

Von den Substantiva wurden mittels adjektivischer For-
mantien Adjektiva geschaffen, z. B. gr. TeTpaKÖff-ioi, x ^ - i o u 

Die Ungleichheit bei den uridg. adjektivischen Kardinalia, 
die darin bestand, dass die einen flektierbar, die andern un-
flektierbar waren, führte einzelsprachlich zu verschiedenartigen 
Ausgleichungen, z. B. ai. saptdbhih puträih 'mit 7 Söhnen' für 
saptd puträih nach catürbhih puträih (§ 8), umgekehrt lat. qua-
tuor filiis wie quinque filiis, hom. buw TTOTCtuuiv wie nevie TiOTCt-
M&v. Ferner ergab sich aus der andern Verschiedenheit, dass die 
Zahl teils Adjektiv und dem gezählten Gegenstand attributiv 
beigegeben, teils Substantiv und mit dem Genitiv des Gezählten 
verbunden war, ein Kampf zwischen Adjektiv und Substantiv, 
der zu mancherlei Ausgleichungen führte, meistens zugunsten 
des Adjektivs; dazu vgl. Erscheinungen wie nhd. mit einpaar 
wollenen strumpfen für mit einem paar wollener strumpfe. 

Wir behandeln zunächst die Grundzahlen selbst und ihr 
Auftreten als vordere Glieder in Komposita, deren Schlussglied 
nicht ebenfalls ein Zahlwort ist. 

Eins bis vier. 
4. E in s . — Dass hier etymologisch verschiedene Be-

zeichnungen nebeneinander auftreten, rührt daher, dass man 
von verschiedenen sinnlichen Vorstellungen aus zu dem farblosen 
Begriff 'eins' kommen kann und sich in uridg. Zeit noch nicht 
ein Ausdruck für die abstrakte Zahlvorstellung über das ganze 
uridg. Sprachgebiet hin verallgemeinert hatte (vgl. J. Schmidt 
KZ. 36, 397, Osthoff Suppl. 47 ff., Hirt IF. 22, 89 ff.). 

1) Etymologisch gehören zusammen *oino-s, *oiuo-s und 
ai. ¿ka-h. a) *oino-s. Gr. oivöq oivri 'die Eins auf dem Würfel', 
oivri napa Totq "Iukji (iovaq (Poll. 7, 204), bei Hesych oiviZeiv • 



Zahlwörter. Kardinalia. 7 

TÖ fjováZeiv KAXCT yXwTTav und oivaivTa • |uovr|pri. Lat. oinos ünus, 
umbr. unu 'unum'. Ir. oen, kyinr. corn. bret. un. Got. ains, 
ahd. ein, aisl. einn. Preuss. aina-, lit. v'énas lett. icins (über 
deren v- Verf. Demonstrativpr. 110). Dazu vermutlich auch slav. 
ino- in vh inq 'in éinem fort, immer', ino-rogi 'Einhorn5, inokh 
'solus, unus', woneben im sekundär auch 'alter, alius' bedeutet 
(vgl. Meillet Études 158 f., Maretié Arch. f. si. Ph. 26, 471 f., 
Verf. a. a. 0 . 109 f. 113 f., Pedersen Pron. dém. 19). — b) *oiuo-s. 
Av. aeva- apers. aiva- '1\ Gr. oioq kypr. oTFoq 'allein'. — 
c) Ai. eka-h, vgl. Verf. a. a. 0. 117. 

*oino- war identisch mit ai. ena- 'er' mhd. ein (got. j-ains) 
'jener', ferner *oiuo-s mit ai. evd évám 'so; so und nicht anders, 
just so; nur, bloss' (vgl. lat. tantum). Der energische Hinweis 
auf einen bestimmten Gegenstand ('gerade der') dient dazu, ihn 
gegenüber anderem zu isolieren. S. Verf. a. a. 0. 109'). Ähn-
lichen pronominalen Ursprungs war das F. lesb. thess. hom. 
ia 'una', das mit av. l im ai. im, lit. ji 'sie', ai. i-dfs- 'so aus-
sehend' lit. y-paczei 'besonders' zusammengehört. Dem ia steht 
das hom. M. íó? 'unus' (íw Z 422) zur Seite, das im Gortyn. 
pronominalen Sinn ('jener') hat (vgl. Buck Class. Phil. 1, 409 ff.). 
S. § 328. 

2) *sem- *sm-, ursprünglich das Zusammensein, die Ver-
einigtheit bezeichnend, zu ai. sdm aksl. sq- gr. 6|no0 c^ia usw. 
Arm. Tni, Gen. mioj, aus *sm-iio- (1 S. 741). Gr. eiq (kret. év?) 
jiía ev aus *0fi-ia, *<Tejn; évóq mit v für n aus dem No-
minativ. Lat. sem-per wahrscheinlich mit sem='lv ('in einem 
fort'='stets'). Ai. sa-kft gr. ä-iraH 'einmal', lat. sim-plex, sin-
guli (2, 1, 508), gr. nuivuS 'einhufig' aus *(T|a- (2, 1, 84). Griech. 
ä-Tepoq 'einer von beiden' (vgl. ai. eka-tara-h), woraus att. ?Tepoq 
wahrscheinlich durch Anschluss an den Vokal von év- (vgl. 
é-Kcrróv § 33). 

3) Nicht sicher erklärt sind alb. úe'V und aksl. jedbm 
jedim '1' (über letzteres § 328, Meillet Mém. 14, 348 f., Pedersen 
Pron. démonstr. 19 f.). 

Anm. Bei Substantiva, die eine bestimmte Quantität bezeich-

1) Sotasen dagegen (Berl. phil. Woch. 1906 S. 182) hält die nume-
rale Bedeutung für die ursprünglichere. 
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nen, bedarf die Einzahl keines besonderen Ausdrucks, wenn der 
Quantitätsbegriff im Gegensatz zu gleichartigen Quantitätsbegriffen 
entweder niederer oder höherer Ordnung vorgestellt ist, z. B. Monat 
im Gegensatz zu Woche oder Jahr. Dagegen tritt die Einzahl hin-
zu, wenn das nämliche Quantum in seiner Verzweifachung, Verdrei-
fachung usw. den Gegensatz bildet. Man sagt z. B. er bekam einen 
(unbetont) mönat urlaub, wenn man entweder etwa daran denkt, 
dass er nicht bloss zwei oder drei Wochen, oder daran, dass er 
nicht ein ganzes Semester oder ein ganzes Jahr Urlaub erhielt, da-
gegen: sein viermonatlicher urlaub ist ihm um einen monat 
verlängert worden. Daher auch nebeneinander jährig und einjährig, 
pfündig und einpfündig u. dgl. So ist es in allen idg. Sprachen. 
Wo es zu kompositioneller Verbindung der Eins mit dem Substan-
tivuni gekommen ist, ist allerdings nicht immer gleichwertiger for-
maler Ausdruck mit der Eins und ohne sie nebeneinander vorhanden. 
Z. B. fehlen neben gr. greioi; £viaüoto<;, lat. annuos anniculus 'jährig' 
und neben gr. urixuafo«; 'eine (unbetont) Elle lang' die den Kompo-
sita biexifc TpierVii; usw., blmus trlmus usw. und bitrr|xö<; rpiirrixui; usw. 
entsprechenden Komposita mit Eins. Zu jenen Quantumbegriffen 
gehören auch die in der Dekadenzählung einen Hauptabschnitt bil-
denden Zahlen 10, 100, 1000 usw. und was sich ihnen aus andern 
Zählsystemen anschliesst, wie Dutzend, Schock. Da gibt es den-
selben begrifflichen Gegensatz z. B. von 'einhundert' und 'hundert'; 
man sagt mit hundert talern so wie man sag't mit zehn, mit zwanzig 
talern, mit tausend talern, anderseits mit ¿inhundert talern im Gegen-
satz zu mit zweihundert, mit dreihundert talern. Ahd. einhunt 
wurde nach zweihunt thriuhunt gebildet (§ 33). Lit. asz pirszaü 
dSszimti (szirhtq, tükstanti) arkliü 'ich kaufte 10 (100, 1000) Pferde' 
neben v&nq deszimt\ (v&nq szimtq, v%nq tükstant\) arkliü 'eine De-
kade (einhundert, eintausend) Pferde'. Nun ist einerseits z. B. neben 
lat. centum nicht mehr vorhanden ein *ünum centum oder *üni-
centum, *sineentum als Gegenstück zu ducentum trecentum. Ander 
seits hat sich neben gr. ¿-kotöv, das ursprünglich nur 'einhundert' 
bedeutete, *kotöv 'hundert' verloren (§ 33), ebenso bei alb. ne zit '20' 
{neben dü-zet '40' usw.), ne leint '100', ne mije c1000' der Ausdruck 
Ohne ne (§ 2. 24). S. IF. 21, 1 ff. 

5. Zwei 1 ) . — 1) Uridg. *duuö(u) *duö(u), das als Dual 
flektiert wurde. Das Wort bekam einzelsprachlicb teilweise 

1) B e n f e y Das idg. Thema des Zahlworts 'zwei' ist DU, Gött. 
1876. Z a n d e r De vocabuli 60o usu Homerico Hesiodeoque et Attieo, 
Königsberg 1834. 1845. M e r i n g e r Die Flexion der Zweizahl, KZ. 
28, 234ff. G u a r n e r i o Rendiconti del R. Ist. Lomb. di sc. e lett., 
vol. 40 (1907) S. 419 ff. 
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pluralische Kasusformen, im Zusammenhang mit dem Zurück-
weichen der dualischen Flexion überhaupt (§ 194). Anderenteils 
wurde es auch indeklinabel nach Art von *petdqV-e usw. 

Ai. M. dväi'i dvd, F . und N. äve\ ved. auch duvüu duvd, 
duve, durchs Metrum gefordert. Av. dva = ved. duvä, bae = 
ai. dve. 

Arm. erhu vielleicht alte Dualform (aber Gen. erlcuc, Akk. 
erTcus), doch ist er- noch nicht aufgeklär t (vgl. Meillet Mem. 
11. 393 f., Gramm, de l 'arm. 28 f. 71, Pedersen KZ. 39, 398). 

Horn, buuj, woneben *bFw in buü-beKa; Gen. buoiv. Daneben 
unflektiert hom. att. dor. usw. buo (hom. buo noipdwv, wonach 
auch büw TTOTa)ud)v, büw Kavövetfcri); dies ist teils für die alte 
Neutralforni *buoi ( = ved. duve) vor sonantischem Anlaut er-
klär t werden (2 1 S. 647, Hirt 1F. 12, 238 ff., Gr. L. u. Fl. 312), 
teils für Verkürzung von büw vor sonantischem Anlaut (1 8. 903), 
teils für ein uridg. *d(u)uo, das auch enthalten sein soll in 
arm. erko-tasan (§ 18) und in got. ici-t — *ue-duo (§ 196, 1). 
buo stand den Griechen mit den indeklinabeln irevxe, beica u. 
dgl. auf gleicher Linie und wurde nach deren Art behandelt, 
daher auch bü' vor Vokalen, hom. bü' enovro. Gen. und Dat. 
waren in mehreren Dialekten pluralisch geformt, z. B. Herodot 
buwv buoTtfi; ion. buffi zu buwv nach Tpiai: Tpiüuv. Zur Form 
buoiv s. § 215. 

Alb. dü, unklarer Entstehung (vgl. Pedersen KZ. 36, 282). 
La t . duo, auch noch als Akk. (ebenso ambo) \ duö-bus im 

Anfangsteil wie ai. dvä-bhyäm, aber mit pluralischer Endung; 
pluralisch auch duorn duum, duörum und duös (duös wurde 
neben duo als Pausaform beliebt, s. Sommer Festschr. zur 49. 
Philologenvers., Basel 1907, S. 30), inschriftl. N. dua. F. duae> 
duabus, duarum, duäs. Bisweilen duo auch indeklinabel, wie 
gr. buo. Umbr. , so viel sich sehen lässt, mit durchaus plura-
lischer Dekl inat ion: dur Nom. M. (1 S. 845), desen-duf cduo-
decim' Akk. M., duir 'duobus' , t u v a Akk. N. (vgl. lat. dua). 

Ir. Nom.-Akk. M. dau dö (für den Gebrauch ohne Subst.) 
= a i . dvaü\ ob die Schreibung ddu für dau noch den alten 
Langdiphthong darstellt, ist nicht sicher (s. Foy Festschr. f. 
Stokes 26); daneben vor Subst. da=ai. dvd, F . di=ai. dve 
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(§ 197), N. da n- (§ 202); M. F. N. Gen. da (§ 216), Dat. dibn-
aus *duo-Mn (§ 205. 207). Kymr. bret. dou=ai. dväü. 

Got. plnralisch M. twai, F. twös, N. twa, Dat. twaim, 
Gen. twaddjè. Ahd. M. zwène, F. zwa zwo, N. zwei, Dat. 
zweim, Gen. zweiio zweio, ags. M. twéjen (wie béjen 'beide'), 
F. twà, N. tü twd. Aisl. M. tueir (run. tuaiit), F. tudr, N. 
tuau, Dat. tueim(r), Gen. tueggia. Uridg. *duö scheint ver-
treten durch ags. tü (vgl. auch aisl. tottogo f20' aus *to-tuju), 
während dem ai. N. F. dvé vielleicht ags. N. F. twd ( = as. 
N. twe) entspricht und dieselbe Form vielleicht im Got. und 
Nord, nach M. *pai 'die' zum M. geworden ist (got. twai, aisl. 
tueir wie pai, peir). Aisl. tuau ist wohl nicht = ai. dväü, wie 
oft angenommen worden ist (z. B. von Janko IF. 20, 234), 
sondern ein *tva-u, d. i. Erweiterung eines *tva (Kock PBS. 
Beitr. 15, 250; anders van Wijk IF. 22, 263). Gen. twaddjè 
tueggia zweiio wie lit. dvèjù,, gr. boiuiv ; ahd. zwei aus *zweiiu 
wie gr. boia (§ 80 ff.). Mehreres ist mehr oder minder rätselhaft. 
Vgl. Gr. d. germ. Ph. I2 , 487. 627, Dieter Laut- u. Formenl. 
561, Streitberg ürgerm. Gr. 216, van Helten IF. 18, 87 ff., 
Verf. Distr. u. koll. Num. 55 ff. 

Lit. M. dù aus *dvü, F. dvi aus *dve, Gen. dvSjü wie 
got. twaddjè (s. o.), Dat. Instr. dvèm (wie tSm-). Im Slav. 
herrscht völlige Übereinstimmung mit der pronominalen Dekli-
nation: M. diva, F. N. dtvé, Gen. Lok. dhvoju, Dat. Instr. 
dtvéma, daneben jünger dva, dvé, dvoju, dvéma, wie ta, té, 
toju, téma. 

2) In der Komposition seit Uridg. Zeit *duy,i- *dui- und 
*di- (vgl. got. twis- 'entzwei, auseinander' und lat. dis- gr. òià), 
deren geschichtliches Verhältnis zu einander trotz Solmsen Unt. 
211 ff. mehrdeutig bleibt. *d(u)ui-: ai. dvi-pdd- lat. bi-pes ags. 
twi-féte 'zweifüs8ig', av. bi-mühya- 'zwei Monate dauernd', arm.. 
erlci- in erlceam 'zweijährig', erlceriur 'zweihundert' (nach 1 §81), 
alat. dui-dens=bi-den8, ahd. zwi-valt 'zweifältig'. *di- : gr. bi-
qjpoq 'Wagenstul', bi-rrouq 'zweifüssig' (vgl. Solmsen a. a. 0.), 
lat. di-ennium di-färiam, umbr. di-fue 'bifidum, biqpuiov'. 

Im Ital. auch du-: lat. du-plex umbr. t u - p l a k N. 'du-
plex', lat. du-centum du-centl (§ 38), umbr. du-pursus 'bipedi-
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b u s \ ebenso duti (aus *dutiom) ' i terum' (§ 49, 4). du- war 
wobl eine Abstraktion aus duo usw. (vgl. Gen. duom : trium} 
unter Einwirkung von quadru-'). 

Zweifelhaft bleibt die Beurteilung von av. dvaepa- N . 
' Insel ' , ursprünglich 'das an y.wei Wassern Gelegene', ai. dve-
dhd 'zweifach, in zwei Tei le ' , lat. bi-duom, kelt. *duei- ir. de-
kymr . dwy-, z B. ir. de-riad 'bigae ' , aisl. tui- z. B. in tui-faldr 
(auch tue-faldr) ' zweifach ' . S. Verf. Distr. u. koll. Num 6 5 ff . 

3) Ein *ui- mit der Bedeutung der Zweizahl ist enthal ten 
in dem uridg. Ausdruck für 20 av. vi-saHi usw., ursprünglich 
'beide Dekaden ' (S. 3). Etymologisch dazu gehören *ui in ai. 
vi ' ause inander ' vi-sva- 'nach beiden Seiten, nach verschiedenen 
Sei ten ' (vgl. av. &ri-sva• 'Dr i t t e l ' , 2, 1, 200), griech. Vii) [F]i 'wir 
beide' nach § 409, 2, lat. vitricus u. a. und *u in ai. u-bhaü 
'beide', aksl. m-ton 'al ter, secundus', vermutlich auch in lat. 
u-ter (2, 1, 326. 2, 2 § 346, 3), ferner das «-Element in den 
dualischen Endungen des Nomens Nom.-Akk. M. ai. -au, 
Gen.-Lok. ai. -öS aksl . -u und des Verbums 1. Pers. ai. -vas 
-va, endlich das Personalpronomen got. wi-t lit. re-du 'wir beide', 
got . weis ai. vaydm pluralisch 'w i r ' (§ 113, 4. 376). 

6. D r e i . — Uridg. *tri-. Ai. trdy-ah, Lok . tri-iü, av . 
fträyö, D a t . &ri-byö. Arm. ereJc, Gen. eri-c, Instr . eri vlc{ 1, 269. 
527). Gort. Tpeeq att . tpei?, L o k . rpt-ai. Alb. tre, F . tri (tri 
ursprünglich N , uridg. *tri). L a t . tres, tri-bus, umbr. t r i f Akk. 
' t res ' , t r i i a ' tria' . Ir. ir« tri kymr . tri (1, 135. 846), ir. Dat . , 
tri-b. Got. *preis, Dat. pri-m, ahd. dri, Da t . dri-m, aisl. prir, 
D&t. prt-m(r). Li t . trys, Lok. tri-se, aksl. trbje trije, Lok . tn-chi. 

Komposita und Ableitungen zeigen meistens das zu er-
war tende *tri-, z. B. ai. tri-päd- gr. Tpi-Trouq lat. tri-pes ags. 
dri-fite 'drei füssig ' , arm. ere-am 'd re i jähr ig ' (wie erlce-am 
§ 5, 2), gal l . tri-garanus 'mit drei Kranichen' , lit. tri-Jcöjis 
'Dreifüssler ' , aksl. tn-zabi 'Dreizack' , ai. tri-h gr . Tpi-? 'drei-
mal', av. ftri-tya- gr . Tpi-TO<g u. a. 

1) Die Vergleichung von lett. du-celes 'zweirädriger Wagen* 
bei Endzelin BB. 27, 325 ist höchst wahrscheinlich verfehlt. [Ebenso 
über du-plex usw. jetzt auch Bartholomae IF. 23, 44 f., wo in gleicher 
Weise prakr. duhä 'zweifach', pali dutiyö 'der zweite' gegenüber ai. 
dvidhä, dvitiya-h (Anlaut duu- noch im Ved.) erklärt werden.] 
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Zweifelhaft bleibt die Beurteilung von ai. tre-dhä cdrei-
fach, in drei Teile', lat. tri-duom, aisl. pri in pri-gildr Von 
dreifachem Wert' u. a., aksl. tri letbns 'dreijährig'u. a. S. Verf. 
Distr. u. koll. Num. 6 5 ff. 

Anm. Lesb. ripro? war aus Tpi-roc; entstanden, wie Acx|liökep-
Toq = AänÖKpiToc zeigt (Kretschmer Jahrb. d. öst. arch. Inst. 5, 146 f., 
vgl. auch TT4ppa|jo<; oben 1 S. 96). Lat. testis aus *terstis *tristi-s, 
zu ir. tress- 'dritter' (in Zusammensetzungen) aus Hristo-, vgl. osk. 
t r f s t a a m e n t u d 'testamento' (Skutsch BB. 23, 100ff., Solmsen KZ. 
37, 18 ff., Meringer IF. 16, 170 f.), wonach entsprechend lat. tertius 
umbr. tertiu 'tertio' auf Hritio- zurückzuführen ist (vgl. 1 S. 1090). 
Lat. trecentl wohl durch Vokalassimilation aus *tricenti (vgl. 1 S. 836), 
wonach dann tre-pondö (Quintil. 1, 5, 15), tre-modia (Varro Men. 310). 
Dass das böot. inschr. Tpe-uiö&a«; kein altes *tre- neben *tri- erweist, 
ersehe man aus Solmsen BB. 17, 336, Berl. phil. Woch. 1906 Sp. 760, 
Verf. Gr. Gr.3 68. 70. So sind denn für eine andere Stammgestalt als 
*tri- *trei- *troi- in uridg. Zeit ai. trtlya-h (dazu Eigenn. Tritä-h 
av. Oritö?), preuss. tlrts und lit. trSczas aksl. tretbjb 'tertius' keine 
vertrauenswürdigen Zeugen. Preuss. tlrts nach kettwirts'qu&Ttus'? 
Lit. trSczas aksl. tretbjb entsprang vielleicht in urbalt.-slav. Zeit nach 
*tre%-es 'tres' (aksl. trbje) und nach (lit.) trefi = ai. trayä-(% 81). Das 
alte i ist im Lit., wie es scheint, noch erhalten in tritainis'Drittel1 (§ 74). 

Für das Femininum hatte die uridg. Zeit eine besondere, 
nur im Ar. und im Kelt. bewahrte Form, Hisor- *tisr- ai. 
tisr-dh av. tisrö, ir. teoir kymr. teir. Im Ausgang gleicht ihr 
das F . ai. catasrdh usw. (§ 7, 3). Man vermutet Entstehung 
aus *tris(o)r- (1 S. 4 2 6 ) und in -sor- -sr- ein Wort für 'Weib', 
mit Hinweisung auf *sue-sor- 'Schwester', gr. öap=*o-sr - 'Ge-
nossin, Gattin' u. a. (Bugge BB. 14, 75 f., Meringer I F . 16, 171 f.). 

Das Westgerni. und das Nord, haben sich für das Fem. 
eine neue Form nach der a-Deklination geschaffen: ahd. drio 
as. threa ags. dreo, aisl. pridr run. prijon. 

7. V i e r . — 1) Uridg. *qvetuor- mit mannigfachen Ab-
lautvarianten1). Die uridg. Deklination war vermutlich Nom. 
*qUety,or-es, Gen. *qVetur-öm, Akk. *qVetur-ns, Lok. *qUetur-su. 

1) S. J . Schmidt KZ. 25, 43 ff. 138, Plur. 191 f., Wackernagel 
KZ. 25, 283 ff. 28, 136, G. Meyer Gr. Gr.3 499 f., Verf. Gr. Gr.8 212, 
Osthoff Phil. Rundsch. 1, 1592, M. U. 4, 333, v. Patrubäny's Spr. Abh. 
2, 118, Kluge PBS. Beitr: 8, 517 ff., Gr. d. germ. Ph. I2 , 487 f., Hirt 
Ablaut 13, van Helten IF. 18, 94 ff. 
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Ai. M. catvärah, Akk. catürah, wonach catürSu catür-
bhih, Nom.-Akk. N. catvdri. Av. cafi-wärö, Gen. caturam. 

Ann. corlc (1 S. 619, Pedersen KZ. 39, 396), Akk. cors, 
Gen. coric nach eric (vgl. das German.). 

Urgr . M. *tu'etuor-es nirgends mehr in reiu lautgesetz-
licher Fortsetzung: dor. xexope«; mit -T- nach xexpu- xexpuu-
(xexpw-icovxa), vgl. xexapioq. Akk . M. hörn, mcrupai; = ai. catürah, 
Gen. lesb. Tncxupujv=av. caturqm; von hier s tammte das u von 
hom. Triöupei; lesb. mffupa Treaffupes Tttcrcrupa. Lok. Pind. xexpacn 
aus *xexFpa-ffi, att. xexxapffi, vgl. hom. xexpaxoq xexpa-KUxXoq 
und xexapxoq; aus diesen Formen war herübergeholt das a von 
hom. xeffffapeq xeffcrapa, a t t . xexxape? xexxapa xexxäpwv xexxa-
paq, böot. Tiexxapeq Ttexxapa, arg . xexapd-icovxa1). Das zweite 
e von ion. xecTffeptq vielleicht durch Vokalassimilation. Wegen 
des anlautenden Konsonanten ist von Interesse a rk . xZexpanaxiai 
(K. Meister IF . 18, 79 ff.). 

Alb. katre ist entlehnt aus lat. quattuor, vulg. quattor. 
L a t . quattuor, vulg. quattor (1 S. 321 f. 818, Bartho-

lomae BB. 17, 120, Schulze Quaest. ep. 527, Sommer La t . L . 
u. F l . 70. 227, Skutsch Vollmöller 's Roman. Jahresber . 5, 1, 
64) ist indeklinabel geworden nach quinque usw. -or kann der 
Ausgang des Nom. M. (§ 228) sowie auch der des Nom.-Akk. N. 
(§ 249, 1) gewesen sein. Osk. petora (Festus) ist Nom.-Akk. 
N. (vgl. § 81), woneben inschr. petiropert 'quater ' aus *petriü-
pert (vgl. 1 S. 823. 825), Neubi ldung nach trio-per t r i i u - p e r 
cter' aus *tria-pert (§ 69. 248). 

Ir . cethir, Dat. cethrib, akymr . petguar nkymr . pedtcar, 
com. peswar, abri t . TTexouapia (Stadt). 

Nom. got. fidwör ahd. feor fior as. fiuwar fior ags . 
feower meist indeklinabel (nach fimf usw.), doch erscheinen 
auch (besonders wenn die Zahl allein s teht) Formen nach der 
¿-Deklination, wie Dat . got. fidwörim (fram fidwörim Mark. 

1) Vielleicht war in der Zeit des Urgriech., als noch r im Lok. 
Plur. gesprochen wurde, dieses aus diesem Kasus in Kasus mit so-
nantisch beginnender Flexionsendung eingedrungen, wo dann -rr-
zu -ap- werden musste. Dabei mag für Gen. -apuiv das Verhältnis 
Tpicri : xpiwv vorbildlich mitgewirkt haben. 
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2. 5), ahd. fiorim, Noiu. Akk. M. F. abd. fiori ags. f6(o)were, 
N. ahd. fioriu. Diese ¿-Deklination, die auch bei den folgenden, 
ursprünglich indeklinabeln Zahlen auftritt, war vermutlich da-
durch aufgekommen, dass man zunächst zu *fimfi = gr. Trevte 

den Dat. *fimfim (im Got. zufällig unbelegt) schuf, wobei der 
alte ¿-Stamm pri- mit vorbildlich beteiligt war (vgl. das Armen, 
und ngriech. Ttcrcrepeiq nach Tpei?). Vgl. § 8 1 ) . Im Nord, eine 
bunte Flexion, aisl. M. fiörer F . fiörar N. fiogor, Gen. fiogorra 
usw. (Noreen Gr. d. germ. Ph. 1 2 , 628). Got. fidwör ahd. feor 
war Nom. Plur. M. (ai. catvärah), vielleicht aber zugleich die 
Neutralform (ai. catväri), s. § 230. 249, 2. Das -t- der idg. 
Grundform erscheint im Westgerm, und Nord, noch in den 
Kompositionsformen salfränk. fitter- ags. fyder- aschwed. ficeper-
{vgl. got. fidur-). Die Simplicia dieser beiden germ. Zweige 
beruhen auf einem *ky,ekuor- (1 S. 850, van Helten IF. 18, 84. 
34) ; got. fidwör vielleicht mit d nach fidur-. 

Lit. keturi, F . keturios, -ja-Stamm, doch noch Akk. k&-
turis=ai. catüräh; zunächst mag sich Gen. keturiü neben Jce-
turis gestellt haben nach trijü : tris. Dieselbe Flexion nahmen 
die folgenden, ursprünglich indeklinabeln Zahlen an, penki 
¿zeszi usw. Aksl. zumteil nach der ¿-Deklination, die auch hier 
wieder auf Anschluss an *tri- (tnje) beruht: M. cetyre, Gen. 
cetyri, Akk. cetyri, Lok. cetynchi, Nom. Akk. F. N. cetyri. 
4etyr- gemahnt an got. fidur-dögs, da dieses wohl eher fidür-
als fidür- gewesen ist. 

2) In Komposition und in Ableitungen uridg. antesonan-
tisch *qVetur-, antekonsonantisch *qUetur- und mach 1 § 279, 2 
S . 260) *qVetru-. Die erste Silbe scheint damals daneben auch 
schwundstufig gewesen zu sein, *qvtur- usw., was im Wesent-
lichen wohl wie av. fm-san- 'Viehbesitzer' neben pasu- u. dgl. 
zu beurteilen ist (K. vergl. Gr. 143 f.). Einzelsprachlich ge-
schahen zahlreiche Neuerungen durch Ausgleichung. 

*qU(e)tur-: ai. cdtur-cmga-h 'viergliedrig', av. ä-xtü'rim 
Adv. 'viermal', ai. turiya-h türya-h av. tü'rya- 'vierter'. Hier-
nach ai. cdtur-bhritih 'viereckig' catur-tha h 'vierter' (ebenso 

1) Van Helten IF. 18, 85 lehnt, wie mir scheint mit Unrecht, 
-vorbildliches Beteiligtsein von pri- ab. 
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unursprünglich catur-su catür-bhih), umbr. petur-pursus 'qnadru-
pedibus', lit. ketur-köjis Tierfuss', vgl. auch got. fidür-dögs (s. o.). 

*qV>(e)tur-: gr. Tex(F)pa- in Teipcx--fuoc; 'vier Morgen gross', 
T6Tpa-TO-q 'vierter' (Teraproc;), Tpd-7re£a 'Tisch' entweder aus 
*qy>tur- oder aus *ieTpa-neZa (wie att. inschr. Tapxrmopiov = 
TCTctpxrijuöpiov, vgl. Solmsen Berl. phil. Woch. 1906 Sp. 759 f.), 
lit. Tcetvirtas aksl. cetvnfo 'vierter'. Vermutlich auch av. caDwar9-
zavgra- 'vierflissig' und av. ca&waV sat- npers. cihil '40' aus 
*ca$ur- und arm. Har-a-sun '40' eventuell aus *tur- (§ 26, 4). 
Vgl. noch § 51 über lat. quartus. 

*qV(e)tru-: av. ca&ru-gaosa- 'vierohrig' caftru-sva- 'Vier-
tel', lat. quadru-pes (zum d vgl. quadrä-ginta § 26, A, 3)1), 
gall. Petru-corius, petru-decametos 'vierzehnter', gr. Tpu-cpdXeia 
'Helm' (vgl. T€Tpd-tpaXoq 'mit vier Schirmen versehen'), osk. tru-
turn, falls es 'quartuixi' bedeutet hat. 

Von anderer Art: gall. petor-ritum 'vierräderiger Wagen' 
(-or- kaum=-«r- ) , aksl. eetvre- aus *cetver- (zum Distrib. eet-
vero? vgl. Verf. Distr. u. koll. Num. 69). 

Anm. Im Av. erscheint ca&war'-aspa-, dessen Anfangsglied 
Bartholomae IF. 21, 351 mit dem catur- von ai. cätur-anga- auf ur-
idg. *qy,eturr- zurückführt (catur- aus *catuur-) und mit dem vrian-
von ai. vrsan-aSvä-{s. 2, 1,84) vergleicht. Diese catur- und cafrwar-
seien dann auch vor Schlussglieder mit konsonantischem Anlaut zu 
stehen gekommen (catur-bhrsti-, ca&war3 • zangra-). Ich sehe aber 
keinen ausreichenden Grund, cätur-anga- von catür-ah, cätur-bhriti-
von catür-Su zu trennen, und die Doppelheit ca&war°-zaiagra•: cadru-
gaoSa von der griech. Doppelheit Tpd-ireZa : Tpu-cpdXeia. caftwar^-aspa-
kann Neubildung nach cadwar»-zarjgra- gewesen sein. 

1) Osthoff's Herleitung von quadru- aus *quatvrä- (Et. Par. 1, 
165) halte ich für unrichtig. Woher die Media d kommt, ist unklar. 
Eventuell könnte quadru- sein d nach quadrägintä bekommen haben, 
wenn es hier in der älteren Lautfolge •tvr- begründet gewesen sein 
sollte. Das hohe Alter des u von quadru- wird durch quincu- ge-
stützt. — Was quadrussis betrifft, so ist dies, wie dussis (vgl. du-
plex § 5, 2), infolge davon entstanden, dass man quinquessis (d. i. 
quinqu-essis) mit Rücksicht auf quinqué als quinque-ssis und tressis 
(aus *tre¿-essis, zu lit treji § 81) mit Rücksicht auf tres als tre-ssis 
empfunden hatte. Daher auch sémissis (sémis) zu sémi-. Nach 
quadrussis entsprangen octussis, nönussis, decussis, centussis. 
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3) Ein dem Hisor- (§ 6 S. 12) entsprechendes uridg. F . 
in ai. cätasr-ah av. catanr-ö, ir. cetheoira cetheora kymr. pedeir. 

Fünf bis zehn. 
8. In uridg. Zeit waren diese Zahlwörter Indeklinabilia, 

sie bekamen aber später in allen den Sprachzweigen, in denen 
sie nicht durch abgeleitete Zahlsubstantiva ersetzt worden sind, 
ausser dem italischen Zweig im Anschluss an die vorausgehen-
den Zahlen häufiger oder seltener Kasusendnngen. 

Im A r i s c h e n erscheint Flexion in beiden Zweigen, aber 
der Veda hat noch beide Behandlungsweisen nebeneinander, 
z. B. saptä hötrbhih und saptäbhih putraih, ebenso das Avesta, 
wo nur erst der Gen. flektiert auftritt, z. B. pancanqm, wie 
ai. pancanäm. Das Ved. zeigt Flexionsform besonders dann, 
wenn das Zahlwort für sich als Subst., oder wenn es von seinem 
Substantivum entfernt steht, z. -B. sä saptänäm irajyati 'er 
herrscht über sieben', tvq ha tydt saptdbhyö jäyamünö 'satrü-
bhyö abhavah sdtrur indra cdu wurdest damals bei deiner 
Geburt ein Feind für die sieben, die keinen Feind hatten'. 
Av. z. B. dasanqm aspanqm Von zehn Rossen' und pancanqm 
ahmt 'ich gehöre zu den flinfen'. 

Im Armenischen z. B. hngi-c, wie cori-c (§ 7 S. 13), 
eutan-c, tasan-c. 

Im G r i e c h i s c h e n Flexion nur im Lesb. und nur Gen. 
Tie(iTTUJV, b̂ KUJV. 

Für das A l b a n e s i s c h e käme hier nurpese, Gen. peseve, 
in Betracht, falls Pedersens Erklärung (§ 9) richtig ist. 

Im I r i s c h e n teilweise Flexion, z. B. Gen. cöic m-bö, 
se m-bö 'quinque, sex vaccarum'. 

Germanisch. Im Got. der Nom. Akk. stets flexionslos. 
Von den andern Kasus kommt flektiert nur vor Gen. niune 
Luk. 15, 7 in niuntehundis jah niune garaihtaize 'eiti eve-
vr|K0vxa evvea biKaiois', wo niune als Subst. empfunden sein 
mag. Dass auch *ßmfim usw. nicht gefehlt habe, darf aus 
twalibim '12', fimftaihunim '15' entnommen werden. Im West-
germ. Flexion in allen Kasus, z. B. ahd. finfi, Gen. finfo, Dat. 
finfim. wie fiori fiorirn, und zwar wenn das Zahlwort substan-
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tivisch stand, wie wdrun finfi, oder adjektivisch hinter dem 
Subst., wie mit Tcnehton sibinin. Vgl. § 7, 1 S. 13 f. 

Im L i t a u i s c h e n nur flektiert, penici bis devyni, ganz 
wie keturi (§ 7, 1 S. 14). 

Zu dem Gebrauch dieser Zahlwörter als vordere Kompo-
sitionsglieder vgl. 2, 1 § 46. 

9. Fünf . — Uridg. *péwqUe : ai. panca av. panca, arm. 
hing (der alte Auslaut bewahrt in hnge-tasan c15'; zum g vgl. 
Pedersen KZ. 39, 395 f.), gr. irévTe, lat. quinque (osk. TTojLm-
Tieq 'Quintius', umbr. p u m p e f i a s '*quincuriae'), ir. cöic kymr. 
pimp gali. TT6|HTr€-òou\a 'irevTacpuMov', got. fimf ahd. finf aisl. 
fimm fim (über das zweite f von fimf 1 S. 615, van Helten IF. 
18, 84)1), lit. flektiert penki (§ 8). Pedersen KZ. 36, 307 schliesst 
hier das alb. pese (geg. pqse) an, indem er s aus k durch Ein-
wirkung des nachfolgenden palatalen Vokals entstanden sein 
lässt, während man früher *peiakt%a als Grundform betrachtet 
und dies formantisch mit den folgenden Zahlen gaste, étate usw. 
(§ 15) verbunden hat (1, 278. 578. 620). 

5 in Kompp. Im Gr iech . 7revTe-, z. B. TtevTe-TaXavToq, 

und irevTCi-, z. B. irevTaere«;, Ttevra-TTrixuc;, Trevra-KÓtXioi; TievTa-
nach r e i p a - , hrxa-, èva- évvea- , btKa-. Im L a t . zumteil quincu-
(aus *quinquu-, 1 S. 603), z. B. in quineuplex, nach quadru-
in quadru-plex usw. (§ 1, 2 S. 15) ; daneben quinqui-plex, quin-
que-folius (e nach quinque), qinqu-ennis u. dgl. 

10. Sechs. — Uridg. *s(y,)eìes oder ähnlich (zuletzt hier-
über Pedersen KZ. 38, 229 f., Solmsen ünt. 197. 206, vgl. auch 
1, 733. 781. 786): ai. édt {Mi) av. xsvai, arm. vec (vgl. lit. 
ùszès neben szèszios PI. 'Sechswochen, Kindbett', preuss. uschts 
'sechster') *), urgr. *<TFeE = lak. herakl. u. sonst Feg und *fféE = 
böot. u. sonst eE (Solmsen a. a. O.), lat. sex (umbr. ses ten-
t a s i a ru 'sextantariarum'), ir. se '6' seser '6 Mann' mör-feser 
'magnus seviratus, 7 Mann', kymr. chwech '6' (1 S. 329), got. 
saihs ahd. sehs aisl. sex, lit. flektiert szezi (§ 8). 

6 in Kompp. Ai. z. B. sad-rcä-m 'Sechsheit von Versen', 

1) Got. figgrs Tinger1 eventuell aus *finjura-z (wie ahd. lungar 
1 § 683). Vgl. § 58 unter Armenisch. 

2) Im Arm. mit a vatsun '60', s. Pedersen KZ. 39, 416. 
B r u g m a n n , Grundriss. II, 2. 2 
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woneben iadarcd-m nach panca-rcd-m (2, 1, 93). Griech. ¿2-, 
z. B. dE-exriq, eKrceboc; (1 S. 754), und z. B. ¿Eä-nexpo?, 
¿Ha-KÖcrioi; ila- nach xexpa- usw., vgl. Ttevxa- § 9. 

11. S i eben . — Uridg. *septm: ai. saptd, nachved. sdpta 
nach dSta, ndva (§ 12), av. hapta, arm. eutn, gr. £irrä, lat. 
septem, ir. secht n- kymr. seith. 

Bei got. sibun ahd. sibun ags. seofon beruht die Er-
haltung des -n, wie bei got. niun, taihun, wohl nicht auf 
Einfluss des Ordinale (ahd. sibunto usw.) und des Zahlsubstan-
tivums (aisl. siaund nlund tiund, § 15), sondern darauf, dass 
es im Urgerm. neben *sebun eine Form *sebuni gegeben hat (da-
her das i des südnorth. siofo neben nordnorth. seofo); ebenso 
* uni bei 9 und 10. Dieses -i stammte von *fim.fi. Vgl. Walde 
Ausl. 186, v. Helten IF. 18, 84, Weyhe PBS. Beitr. 31, 60 ff. 
Aisl. stau vielleicht Umbildung von aschwed. siü nach *ahtau 
(woraus ätta), s. Kock PBS. Beitr. 15, 252 (anders van Helten 
IF. 18, 101). Das -<• von *septm ist nur erhalten in dem sep-
tun (für seftun) der Lex Salica, falls dieses nicht Latinisierung 
von *sifun war (van Helten PBS. Beitr. 25, 513). Das sonstige 
Fehlen des -t- beruht wohl eher auf dissimilatorischem Verlust 
in *septmtö-s 'siebenter' und *septmti-8 'Heptade' (1 S. 855, 
IF. 5, 376ff., Streitberg ürgerm. Gr. 217), als auf Verlust in 
einem *septmö- 'septimus' (§ 54), woraus zunächst *sepmö-
*sebmö- (Morph. Unt. 5, 36, Kluge Gr. d. germ. Ph. 12 , 488, 
J. Schmidt Kritik 77)1). 

Lit. septyni, wie asztüni '8', devyni '9', flektiert wie 
keturi (§ 8). Die drei Formen entstanden wohl auf Grund-
lage von *septin[-i\, *asztü[n-i], *devin[-i\ (vgl. Ordin. septiütas, 
deviütas) durch gegenseitige Anähnlichung2). Zur Dehnung von 
i zu i nach dem Muster von ü vgl. venülika drylika trylika usw. 
(§ 20), gr. xpia-KOVxa nach xexpiü-KOVxct Irevxr|-K0vxa usw. (§ 26, 
A, 2), ferner uridg. *qUetuf-, *penqye- (in gr. xexpaj-icovxa, 

1) Van Helten IF. 18, 84 lässt t in einer angeblich im Urgerm. 
aus *septm abgeänderten Form *septme ausgedrängt sein. 

2) Schwerlich mit Recht nimmt Endzelin BB. 27, 329 an, in 
lett. dial. septir'ii, devini (neben septini, devlni) sei noch die ältere 
Vokalkürze erhalten. 



§ 12.] Zahlwörter. Kardinalia. 19 

7revrr|-KovTa) nach *tri- (§ 26, A, 3). *septin[-i] wie septintas 

mit n für m nach *devin[i\ devintas. 

7 in Konipp. A r i s c h . Ai. z. B. saptd-cakra-h 'sieben-
räderig'; sapta- wie nava•, dasa- auch vor sonantiscb be-
ginnendem Hinterglied, z. B. saptüsva-h '7 Rosse habend', wie 
naväkSara-h '9silbig\ dasäiaguld-m 'Länge von 10 Fingern', 
nach Al t der nominalen «-Stämme, z. B. uksdnna-h (2, 1, 85). 
Av. haptö karsvan- 'die 7 Erdteile (umfassend)' wie spö-jata-

'von Hunden (spart-) getötet' (2, 1, 92). Gr iech. z. B. ¿irrd-
TtuXoq 'siebentorig'; eirr-ripriq, lesb. ¿TTT-opöfuio«; '7 Klafter lang1 

im Anschluss an ¿tttcc-; ebenso ÖKtr|pr|<;, evveöpYuioq, Ö£K€|ußoXo<;. 
L a t . Septem-, z. B. septen-triönes septem-fluos September 

(1 S. 862), woneben septi- sept-, z. B. septi-montium sept-ennis 

sept-unx, wie octi-pes oct-ennis, üni-versus ün-animus, homi-

cida, foedi-fragus u. a. 
1 2 . Ach t . — Uridg. *oktö{u), wohl eine Dualform (§ 1 

8. 3), die aber, wo sie Flexion bekam (§ 8), Pluralendungen 
aufweist, z. B. ai. Gen. astänüm, Instr. astabhih. Ai. aHäü 

aStä; jünger astd (astd-bhih usw.) nach saptd (sapta bhih usw.); 
nachved. asta nach nava betont; av. asta — ai. astd. Arm. ut, wie 
es scheint, aus *optö, das, wie el. ötttuu, p von *septm bekommen 
hatte (s. 1 S. 140 und Meillet Gramm, de 1' arm. 13, Pedersen KZ. 
39, 349f.). Gr. öktuj; el. ötttui nach ¿irrd; böot. öktö (und lesb. 
ÖKTO-Kcu-be'KciTO«;) w i e buo ( § 5 S . 9 ) , b e z ü g l i c h d e r Q u a n t i t ä t des 

Vokals -o vermutlich unter Einfluss von ¿nxd u. a. entstanden 
(vgl. ötöooi; § 55). Lat. oetö. Ir. ocht n- nach secht n- (über 
Formen ohne den Nasal s. Stokes BB. 11, 170); kymr. wyth 

bret. eiz aus *okti, älter *oktü *oktö. Got. ahtau, ahd. ahto 

{ahtowi wie finfi § 8), aisl. dtta. Lit. asztüni, s. § 11. 
8 in Kompp. Ai. asfä-, z. B. astä-pad- 'achtfüssig', und 

asfa-, z. B. asta-karnd-h 'am Ohr durch eine 8 gekennzeichnet'; 
av. asta- in asta-bifr<>-m 'Vergleich mit achten', und asta-, 

z. B. asta-mdhya- '8 Monate dauernd'. Gr. öktuj-, z. B. oktüj-

ttou? = ai. astä-pad-, lesb. öktuj-kööioi, und öktci- nach eina-
usw., z. B. öktci ttou«; ÖKTa-KÖffioi, und ¿KT-r|pri? wie enx-r|pr)<; 
(§ 11). Lat. octi- oct- (vgl. septi- sept- § 11), z. B. octi-pes 

oct-ennis; auch oetö-jugis (vgl. oetö-viri u. ähnl.) 
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13. Neun . — Uridg. *niy,n und (arm., griech.) *inun 
auf grund eines *eney,n (1 S. 493); -n, nicht -m, ist anzusetzen 
wegen gr. ¿vevrjicovTa, lat. nönus nönü-gintä, lit. devintas. 
Ai. ndva, av. nava,. Arm. inn aus *envan, Plur. inunü in-
nunk (1 S. 404). Gr. *dvFa in ion. eiva-eTeq eiva-TO?, böot. 
¿va-Kri-beKctTri (1 S. 308ff.). woneben ¿vve[F]a, das verschieden 
erklärt wird und noch keine ganz überzeugende Deutung er-
fahren hat (Literatur in Griech. Gramm.3 213). Lat. novem für 
*noven nach septem, decem. Ir. nöi n-, kymr. com. naw 
(1 S. 125). Got. niun ahd. niun (1 § 377, 1), aisl. nio. Vermut-
lich as. nigundo nigudo afries. niugunda ags. nijoda 'neunter* 
mit g nach as. tegotho afries. tegotha ags. teojeda 'zehnter' und 
danach mit g auch as. nigun afries. ni(u)gun ags. rajora (Holt-
hausen Herrig's Archiv 107 S. 381), doch wird zuvor niun 
{niun-) durch den Einfluss von sibun, taihun wieder zwei-
silbig geworden oder in seiner alten Zweisilbigkeit bewahrt 
worden sein (1 S. 336); anders über das g (j) van Helten IF. 18, 
102f. 126. Das -n von niun ist wie das von sibun zu er-
klären, s. § 11. Lit. devyni (über -yni § 11 S. 18) mit gleicher 
Anfangssilbe wie aksl. devqth (§ 15), dagegen preuss. newlnts 
'neunter'; die Beurteilung der ersten Wortsilbe in den balt.-
slav. Sprachen ist schwierig, doch möchte ich daran fest-
halten, dass d- aus *defcm übertragen ist (vgl. Grammont Bull, 
de la Soc. de lingu. No. 44 S. XIX, Berneker IF. 10, 166f.). 

9 in Kompp. Ai. nava- wie sapta- (§ 11 S. 19); av. 
z. B. navapadam '9 Fusslängen'. Griech. HvJ1 a-, z. B. hom. 
eivä-€Tes, und evvea-, z. B. hom. ¿vvea-nrixuq, ¿vve-öpxuiog, 
¿vvfijxap aus *£vve-r||iap ( § 1 1 S. 19), hesiod. evvdere? aus 
*dvveJra-J:€Te<; (IF. 20, 227 f.). Lat. noven-dialis november und 
nov-ennis (vgl. septem-, septi- § 11 S. 19). 

14. Zehn. — Uridg. *dökm, ablautend zu *d[e\kom in 
*-[d\kom-t- (§ 15). Ai. däsa av. dasa. Arm. tasn, Instr. tasam-
bic (über das a in erster Silbe s. 1 S. 117, Osthoff Par. 1, 217, 
Hübschmann IF. Anz. 10,46, Liden IF. 18,499, Pedersen KZ. 39, 
416. 418, Scheftelowitz BB. 28, 286). Gr. b(kct; ark. buui>-beKO 
nach bexoToq. Lat. decem umbr. desen-duf. Ir. deich n- kymr. 
dec. Got. taihun, aisl. tio\ ahd. zehan as. tehan tian ist wohl 
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nicht auf ein sonst nicht überliefertes uridg. *délcom zu be-
ziehen (Streitberg ürgerm. Gr. 218, van Helten 1F. 18, 105), 
sondern aus den Komposita 13 usw. ahd. dri-zehan (as. -tian 
Essener Heberegister) eingedrungen, wo unbetontes *-tehun über 
*-tehn zu *-tehan geworden war (vgl. 1 § 274). Das -n von 
taihun ist wie das von sibun zu erklären, s. § 11. 

10 in Kompp. Ai. dam- wie sapta- (§ 11 S. 19); av. z.B. 
dasa-mähya- c10 Monate dauernd'. Griech. hexa-, und beK z. B. 
in beKeußoXoi; (vgl. § 11 S. 19); beicuüßoXov c10 Obolen' wie 
•ne)UTnji)ßo\ov (2, 1, 79). Lat. decem-, z. B. decem-peda, december 
(1 S. 862), woneben dec- in dec-ennis dec-unx (vgl. sept-ennis 
sept unx § 11 S. 19). 

A n n . Die. von Mehreren (z. B. Hirt 1F. Anz. 9, 28) vertretene 
Annahme, in uridg. Zeit habe es für 10 nur *dekmt gegeben, und 
die auf *dékm weisenden Formen der einzelnen Sprachen seien spä-
tere Neubildungen nach *septñi, *néuir¡¡, ist völlig überflüssig- und 
mir nicht wahrscheinlich. Vgl. v. Blankenstein IF. 21, 110 f. 

Die von de» Grundzahlen eins bis zehn aus gebildeten Zahlsnbstantiva. 

15. Neben den meist adjektivisch gebrauchten Grund-
zahlen 5—10 standen von uridg. Zeit her von ihnen aus mit 
-ti- oder -t- gebildete Substantiva (2, 1, 427. 438). 

A r i s c h . Ai. pcmlcti-h 'Pentade', dasdt- und dasati-h 
'Dekade', dagegen ai. sasti-h av. xsvasti- '60' d. i. eine Hexade 
von Zehnern '), ebenso ai. saptatí-h av. hapta'ti- (ß nach astaHi-) 
*70', ai. asltí-h av. astü'ti- '80', ai. navatí-h av. nava'ti- '90'. 
Im Anschluss an die Bedeutung der letztgenannten Formen 
bekam ai. dasati-h im Epos auch die Bedeutung 1 0 0 \ 

G r i e c h i s c h . Hier entsprechen die Feminina auf -áq 
-áboq mit a aus m, n, das ursprünglich war in ércTáq, évveáq 
€lvá<;, btKÓq, wonach tteiíito^ neviá? (vgl. 1 S. 589. 592), ¿Há?, 
óktó? entstanden sind. Neben éntáq, óktó? auch épbouá?, 
ótboái;, vgl. eßbo^oq ¿ßb0|ur|K0VTa, öfbooq ÖYbotiKOVTa und aksl. 
sedmb, osrrib neben sedrm, osmi (s. u.). Zur ¿-Flexion s. 1 S. 630. 
2, 1, 466. — Im Griech. wurde diese Substantivbildung auch 

1) Dass ai. saiti-ft, auch noch in anderm Sinne, nämlich für 
eine beliebige Hexade, vorkomme, ist irrijf, s. Böhtlingk Ber. d. sächs. 
G. d. W. 1891 S. 254ff. 
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auf die vorausgehenden Zahlen erstreckt: ¿vdc; (|uovd?), buaq 
(ÖiXas, bixöot?), Tpiäs, reipdi;. Ferner ¿vbeKa? buibeKaq usw. 
und eiKdtq xpiäKa? usw. (§ 24). 

A l b a n e s i s c h . Hier erscheinen mit einem f-Formans 
gebildete Zahlsubstantiva bei 6 bis 10 an Stelle der ver-
schollenen adjektivischen Grundzahlen, gaste (1, 119, Pedersen 
KZ. 36, 283), state (1, 722. 971), tete (1, 148. 971, Pedersen 
a. a. 0 . 320), nende (1, 316), djete (1, 566), vgl. § 9 über pese'o\ 
Auf altererbter ¿¿-Bildung beruhte jedenfalls djete (Pedersen 
a. a. 0 284), vielleicht aber auch noch eine und die andere 
Form; die andern wurden dann analogisch hinzugeschaffen. 

I t a l i s c h . Dmbr. p u n t e s 'quiniones, Pentaden', AbL 
p u n t i s , Stamm *ponti- (vgl. Laird Class. Phil. 1, 332). 

G e r m a n i s c h . Aisl. fimt, sett, siaund (vgl. siau § 11), 
cett, niund, tiund. Vgl. § 30, 2 über got. tigu-. 

B a l t i s c h - S l a v i s c h . In beiden Zweigen ist *dekm ver-
loren und dafür *dekmt(i)- eingerückt, und derselbe Prozess 
des Ersatzes des adjektivischen Grundworts durch die sekun-
däre substantivische Ableitung hat im Urslav. zugleich bei 5 bis 9 
stattgefunden. Aksl. pqtb, sestb, devqtb, während bei 7 und 8 
nach dem Verhältnis pqtb-.pqto, sestb: sestr> usw. sedtm neben 
sedmi und osmb neben osmb trat. Lit. deszimtis aksl. desqtb, 
woneben deszimt- desqt- in einigen Kasus, wie lit. Gen. PI. 
deszimtü, aksl. Nom. PI. desqte. Ob die starr gewordenen ge-
kürzten lit. Formen deszimt, dial. (Godlewa) deszimts auf 
Stamm deszimti- oder auf Stamm deszimt- zu beziehen sind, 
ist unklar: deszimt wohl aus dSszimti, dSszimts entweder aus 
*deszimtes (Nom. PI.) öder aus deszimti» (Akk. PI.); Ver-
kürzung aus letzterer Form sicher in trisdeszimts, Tcetures-
deszimts usw. (§ 30, 2). 

16. Die in § 15 genannten Substantiva hatten von Haus 
aus den gezählten Gegenstand im Gen. bei sich, wobei die 
Aufmerksamkeit mehr auf die Einheitlichkeit der Masse als 
auf die sie bildenden Einzelwesen gelenkt ist. So z. B. av . 
xivastim atr9saokanqm 'eine Sechzigheit von Feuerbränden', 
duye navaHi (Du.) narqm '2 Neunzige (d. i. 180) von Männern', 
gr. nvricrxripujv bexag 'eine Dekade von Freiern', aisl. prennar 
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niundir meyja 'drei Enneaden von Jungf rauen ' , alit. su devo 
deszimtimi prisakymü 'mit Gottes 10 Geboten ' und so auch 
noch heute deszimtis und die gekürzten Formen deszimt, 
deszimts, z. B. deszimt vyru, deszimts vyrü ' 10 Männer ' 1 ) , 
aksl. pqtb chlebb ' 5 Brote ' , sedmb tq chlebi 'die 7 Brote", 
russ. pjat' muziköv ' 5 Bauern' . 

Nun fanden zwischen dieser Konstrukt ionsweise und der 
at t r ibut iven Verbindung der adjekt iv ischen Zahlwörter mit 
ihrem Substantivum Ausgleichungen in doppelter Richtung statt . 

Nur ganz selten wurden solche Adjek t ive zu Substant iven 
mit dem gezählten Gegenstand im Gen. : RV. däsa te Icaläsanq 
Mranyänäm adhimahi 'wir haben von dir eine Zehn goldener 
Becher ( = 10 goldene Becher) empfangen' , av. dasa atr'sao-
Icanqm '10 Feuerbrände ' , panca ddhmanam '5 Eingeweihte ' . 

Das Umgekehr te , wobei dem Zahlsubstantiv die Rolle der 
a t t r ibut iven Bestimmung der gezählten Gegenstände zugewiesen 
wurde, ist das häufigere . Ai. z. B. sastih sata ' 60 Hunderte ' , 
iastyä hdribhih 'mit 60 Falben ' . Völlig zu solchen Adjek t iva 
sind die alb. gaste usw. geworden, deszimtis erscheint im Alit. 
auch als Adj . , indem es teils selbst im Sing, verbleibt, so Lok . 
deszimtyje prisakymusa ' in den 10 Geboten' , teils ebenfalls 
pluralisch wird, so Lok. deszimtysa mestusu 'in den 10 S täd ten ' . 
Das Gleiche im Slav. bei pqtb usw., einerseits z. B. drugyim 
devqti korabljemi 'den andern 9 Schiffen ' , andersei ts z. B. ss 
pqtbmi sestbami 'mit 5 Schwestern ' , vgl. Vondräk Vergl. Slav. 
Gr. 2, 78 f., Baudouin de Courtenay Kuhn-Sclileicher 's Beitr. 6, 
81 f., Miklosich Vergl. Gr. 4, 58. 478). 

17. Neben den § 15 f . besprochenen Substant iva gibt es 
noch mancherlei andere Substant iva, die als Abs t rak ta oder 
Kollektiva dienen. So die griech. Formen auf -tu?, tpiktu? 
'Dre ihe i t ' , TeTpaKiü? 'Vierheit ' , weiterhin TtevxriKOCTTu? 'Anzahl 
von 50' , ion. x ^ 1 0 0 ™ ? (zu X^iäq, *xiXia£w), lesb. x ^ ^ ™ ? 
(vgl. beinvriffTÜq, öpxntfTU«;) u. a. (2, 1, 446 f.). L a t . ünio, binio, 

1) Die Pluralform dSszimts in dieser Verbindung ist kaum 
anders zu deuten als durch Beeinflussung durch den Ausgang von 
dvldeszimts '20', trisdeszimts '30' usw. Vgl. ahd. zehan mit -an nach 
drizehan usw. (§ 14). 
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ternio, quaternio (2, 1, 317). Lit. dvetas dvSjetas 'Zwei hei t', 
trejetas 'Dreiheit' (zu den Kollekt. dveji, treji), peüketas 'Fünf-
heit' usw. (Leskien Bild. d. Nom. 571). Über Kollektive, die 
zugleich in adjektivischer Bedeutung erscheinen, s. § 80 ff. 

Elf bis neunzehn. 
18. Seit idg. Urzeit war der Einer gewöhnlich voraus-

gestellt, ebenso wie bei 21 ff., 31 ff. usw. der Einer voraus-
gehen konnte. Während nun im letzteren Fall der Einer von 
dem folgenden Zahlwort in den meisten Sprachen getrennt 
blieb, erscheint bei 11—19, wenn der Einer vorausging, 
meistens schon frühzeitig kompositionelle Vereinigung, und 
bei 11—14 ist dann die ursprüngliche Deklinabilität des Einers 
aufgegeben, gewöhnlich durch Erstarrung einer einzelnen Kasus-
form, selten mit Einführung der Stammform des Einers (2, 1 
§ 26, a). 

Ar i sch . 11: ai. Skä-daSa, av. *aevan-dasa, das aus dem 
Ordinale aevandasa- zu erschliessen ist. ¿ka- scheint die Form 
des Nom. Sg. F. zu sein, die unter Einwirkung von dvä-dasa 
und anderen kopulativen Kompp. mit -a- im Ende des Vorder-
glieds erstarrte (vgl. Richter IF. 9, 32. 245) l), während aevan-
vermutlich uriran. *aiy,a-m. eunum' war (anders Bartholomae 
Gr. d. iran. Ph. 1, 112 § 210). 12: ai. dvä-dasa, av. dva-dasa. 
13: ai. träyö-dasa; av. *&ri-dasa, aus dem Ord. dridasa- zu 
erschliessen, dagegen npers. sezdah = apers. *&rayah-dafia. 
14: ai. cdtur-dasa, av. *ca&ru-dasa, aus dem Ord. ¿adrudasa-
zu erschliessen; zur Stammform des Einers s. § 7, 2. 15: ai. 
pdnca-dasa, av. panca-dasa. 16—19: ai. Sodasa, saptd-dasa, 
aifä-dasa, näva-dasa, av. *xsvas-dasa (Neubildung mit s für & 
vor d), *hapta-dasa, *aSta-dasa, *nava-dasa, die aus den Or-
dinalia xsvasdasa- usw. zu erschliessen sind. 

A r m e n i s c h . 11: metasan aus *mea-tasan-, *mea- ver-
mutlich die alte F.-Form, die mit Rücksicht auf die Kompp. 
mit dem Kompositionsvokal -a- verallgemeinert wurde (2, 1 
§ 45, c mit Anm. 1 und 2, 2 § 4, 2). 12: erlco-tasan mit auf-

1) Dagegen als Stammkomposition eka-v\£ati-h '21*, eka-triSat 
'31' usw. 
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fallendem o (vgl. § 5 S. 9). 13: ereü-tasan mit Nom. PI. 
14: coreK-tasan mit Nom. PI. 15: hnge-tasan. 16: ves-tasan 
(Pedersen KZ. 38, 207. 230). Die Form -tcisan war ¿-Stamm, 
daher z. B. Gen. metasanic, Instr. metasanivlc. Von 17 an mit 
ev 'und', wobei entweder beide Zahlen dekliniert wurden oder 
nur tarn (vgl. air-ev-ji 2, 1 § 48, 1): 17 eufn ev-tasn, 18 ut-ev-
tasn, 19 inn-ev-tasn. 

G r i e c h i s c h . 11: ev-bexcx; ¿v- war der erstarrte Nom.-
A k k . N. 12 : bui-bexa, hom. buui-beKa; d a n e b e n hom. buo Kai 
beKa (buo-Kai-beKa). Von 13 an nu r mit Kai. 1 3 : tpeu; Kai 
beKa, Tpia Kai beKa, 14 : TexTape? Kai beKa, in j ü n g e r e r Zei t mi t 
indeklinablem Einer TpetffKaibeKa, xetfcrapecrKaibeKa (ion. xea-
(TepecTKaibeKa) und mit Neutralform xeffffapaKaibeKa; von Homer 
an auch xpiffKaibeKa (vgl. lesb. inschr. TpiOKaibeKa), worin die 
Form des Akk. urgr. *Tpiv<; erscheint (§ 234. b). 15: TtevTeKaibexa. 
16: ¿KKaibeKa, woneber. böot. ¿cr-Kr|-beKaTO(; (1 S. 906). 17: ¿n-
TaKaibeKa. 1 8 : ÖKTiuKaibeKa. 19 : ¿vveaKaibeKa. 

L a t e i n i s c h , -decim für zu erwartendes *-dicem (vgl. 
1 S.225; unwahrscheinlich Meillet Mem. 13, 207 f.). 11: ündecim 
(vgl. ün-de vlginti) wahrscheinlich aus *ünun-decim = *oinom-
decetn (1, 862). 12: duo-decim. 13: tredecim aus *trez-d-. 
14: quattuor-decim. 15: quindecim aus *quinqu[e]-decim 
(1§240) . 16: sedecim aus *segz-d-. 17: septen-decim. Selten 
18: octö-decim, 19: noven-decim. 

K e l t i s c h . Kymr. 12: dou-dec deu-dec. 15: pem-dec 
pym-theg. 

G e r m a n i s c h . 13: ahd. *dri-zehan (mhd. dri-zeheri) tri-
zene (drt- Nom. M. F.), as. thriu- thrü-tein mhd. driu-zehen 
(thriu- Nom.-Akk. N.), aisl. prettdn (-ett- aus -in(n) t-, *prinn t-
Akk. M. F.). 14: got. fidioör-taihun, ahd. fior-zehan, aisl. 
fiog(o)r-tdn fiör-tän. 15: got. ftmf-taihun, ahd. finf zehan, aisl. 
fim(m)-tän. 16: ahd. sehs-zehan, aisl. sex-tän. 17: aisl. siau-t{i)dn. 
18 :&\iA.ahto zehan, aisl. ät(t)idn. lQ'.ahd.niun-zehan, aisl.ni-tiän. 

In bezug auf die Schlussflexion dieser Zahlwortverbin-
dungen herrschen im ganzen dieselben Verhältnisse wie in § 8 
(speziell wie bei *dekm c10'). Die Zahl 10 selbst war in diesen 
Wortgruppen ursprünglich unflektiert, wie z. B. noch lat. 
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septendecim viris, gr. bwbexa ävbpuiv, xpiuiv Kai bern rmepwv, 
TpeiffKaibeKa urioiv, got. bi fidwörtathun jera. FJexion z. B. in 
ai. södasäbhir bhögäih 'mit 16 Windungen', pancadasünq gäya-
trtnäm 'von 15 Gäyatrls', arm. z. B. metasan, Gen. metasanic, 
got. ana spaürdim pmftaihunim 'cmo crrabiuiv beKdtrrevie', ahd. 
fone dien anderen drin zenin (Notk.), thie ahtozeheni (Tat.). 
Dazu lesb. Gen. buoKcubeKiuv wie beKuuv. Isoliert spätlat. Ev. 
Lue. 22, 3 nach dem Ev. Pal. ex numero illorum duodecorum, 
wobei die individualisierte Bedeutung des Zahlworts eine Rolle 
spielte. 

19. Im Griech. und im I t a l . auch Nachstellung des 
Einers. Im Att. und sonst beKa ei?, beKa büo, beKa Tpel? usw. 
bei unmittelbar vorausgehender grösserer Zahl, z. B. Trobeq 
¿kcitöv beKa xpelq, und bei unmittelbar vorausgehendem Sub-
stantivum, z. B. avbpacTi beKa ¿rrrd. Lat. decem duo, decem 
tres usw. und decem, et ünus, decem et tres u. dgl. (Neue-
Wagener Formenl.3 2, 286ff.), ümbr. desen-duf Akk. '12', ein-
ziger Beleg aus dem osk.-umbr. Gebiet für die Zahlen 11 bis 19. 

20. Die Bildung von 11 und 12 im Germ, und im Li t . 
ist gleichartig. 

11: got. ain-lif ahd. einlif aisl. ellefo, 12: got. twa-lif 
ahd. zwelif (aus *zwalif) aisl. tolf, wobei ¿-Deklination unter 
denselben Bedingungen auftritt wie sonst bei 4 bis 10 und 13 bis 
19, z. B. got. paim twalif sipönjam 'den zwölf Jüngern', aber 

paim ticalibim 'den zwölfeu', jere twalibe 'exdiv buubeKa'. Aisl. 
ellefo cellifu nach tio tiu, as. ellevan nach tehan (van Helten 
IF. 18, 107). 

Lit. 11: venü-lika, 12: dvy-lika, aber mit diesem Schluss-
glied auch die folgenden Zahlen: try-lika leeturiö-lika, penkiö-
Itka, szesziö-lika, septyniö-lika, asztüniö-lika, devyniö-lika. 
Diese Formen auf -lika erscheinen teils als f. Substantivum 
flektiert (Gen. -likos usw.) mit dem Gen. des gezählten Gegen-
stands, z. B. dvylika zmoniü '12 Menschen', visai dvylikai pönü 
'dem ganzen Dutzend von Herrn, allen 12 Herrn', teils mit 
pluralischen Endungen (Dat. -likams, Instr. -likais, Akk. -likas) 
bei adjektivischem Gebrauch und isoliert stehend, z. B. pagal 
dvylikas gimines 'nach den 12 Stämmen', anems venülikams 
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'den elfen', auch flektionslos, z. B. terms penkiölika vaikdms 
'den 12 Kindern'. Die daneben stehenden Ordinalia lekas 
'elfter', antras lekas 'zwölfter' usw. (§ 59) lassen keinen Zweifel 
am Zusammenhang von -lika mit lekas 'einzeln übrig bleibend, 
unpaar' und lekü Ukti 'lassen'. Dasselbe Wort kann auch got. 
-lif sein mit Labial aus ursprünglichem qV (1 S. 615, K. vergl. 
Gr. 442 Anm. S. 366, Solmsen Journ. of Germ. Phil. 1, 387, 
Uhlenbeck PßS . Beitr. 30, 257 f.). Die Bedeutung des Wortes 
war darnach 'überschiessend' oder 'Überschuss' (über 10 hinaus), 
womit man vergleiche ai. adhika- 'überschüssig' in der Ver-
bindung von 10, 20, 30 usw. mit Einern, wie astcidhikanavati-h 
'98', eigentlich 'eine 90, die 8 als Überschuss hat'. Schwierig 
bleibt aber die genauere Bestimmung des Ausgangspunkts und 
Entwicklungswegs dieser Ausdruckweise in den beiden euro-
päischen Sprachzweigen. 

Anm. Vgl. Bezzenberger Beitr. z. Gesch. cl. lit. Spr. 179 ff., 
Kurschat Gramm. S. 269, Verf. Lit. Volksl. 309, Teelnner's IZ. i, 251 f., 
Distr. u. koll. Num. 68 f , Mahlow Die 1. V. 49, J . Schmidt Plur 39. 
42, Delbrück Gründl-. 3 ' S. 527 f., Blackburn Journ. of Germ. Phil. 1, 
72 ff, v. Grienberge,r Unt. 14 f , Meringer IF. 16, 168, van Helten 1F. 
18, 106, wo zumteil Vermutungen über den Entwicklungsgang im 
Einzelnen geäussert sind. Got. -libim ist vermutlich erst nach den 
andern Zahlwörtern (vgl. -taihunim usw.) ¿-Stamm geworden, aus 
ain-, twa- aber ist für die ursprüngliche Konstitution der Verbin-
dung kaum etwas zu entnehmen. Lit. try-lika keturiö-lika usw. 
sehen zwar in beiden Kompositionsgliedern aus wie ein Neutr. PI. und 
mögen es auch gewesen sein, aber dass das der Ausgangspunkt der 
ganzen Entwicklung im Lit. gewesen und dass -lika Gen. -likos in 
der ganzen Reihe durch Übergang vom Neutr. Plur. zum Fem. Sing, 
aufgekommen sei, ist mir darum wenig wahrscheinlich, weil diese 
Zahlungsart von 11 und 12 ausgegangen sein muss und hier das 
Neutr. Plur. von Haus aus keine Stelle gehabt haben kann. Eher 
glaublich wäre, dass Adj. Hikas 'überschiessend' und Subst F. *lika 
'Überschuss1 von Anfang an nebeneinander beteiligt gewesen seien. 
dvy-lika kann den Dual dvi, der jetzt nur als F. erhalten ist und 
ursprünglich auch Neutr. war (ai. dvi aksl. dtve), enthalten, mit y 
nach tr^ lika. Gut möglich ist aber auch, dass dvy- sowie try-, ke-
turio- usw. die Stammformen dvi- und tri-, keturia- gewesen sind, 
die nach vUnü- Vokallänge annahmen, venu- endlich sieht aus wie 
ein Instr. Sg. (vgl. gerü-ju) und kann auch wirklich dieser Kasus 
gewesen sein, falls man nämlich einst sagte '10 mit einem Über-
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schuss (Überschiessenden)', gleichwie vyras venä akimi 'ein Mann 
mit einem Auge'. Ich führe dies alles hauptsächlich darum an, um 
z u zeigen, wie unsicher die, bisherigen Vermutungen über die in 
Rede stehenden Zahlwörter sind. 

21. Im I r i s c h e n sind unsere Kardinalia mit deac (in der 
Älteren Sprache zweisilbig, jünger dec, neuir. deag) gebildet. 
11 oen—deac, 12 da—deac, 13 tri—deac usw. mit Zwischen-
setzung des gezählten Gegenstands, z. B. da cath deac '12 
Schlachten', deac ist mit deich n- unverwandt. Vielleicht hatte 
es von Haus aus eine ähnliche Bedeutung wie got. -lif lit. -lika, 
•ai. adhika- (§ 20), vgl. aber auch Stokes IF. 12, 188, Pedersen 
IF. 22, 344, die Ursprung aus *duei-[p]ewqV- (2X5) vermuten. 

22. Verwandt miteinander sind die Ausdruckweisen des 
Alb. , des L e t t . und des S l a v . 

Alb. 11: ne-mbe-djete, 12: dü-mbe-djete, 13: tre-mbe-djete 
usw., d. i. '1 auf 10' usw. 

Lett. 11: win-pa-dsmit, 12: diw-pa-dsmit usw., d. i. '1 
Uber 10' usw. 

Aksl. 11: jedim na desqte (Lok. Sg. von desqt-j, d. i. 
'1 auf 10', 12: diva na desqte usw. Der Einer ist in der ge-
wöhnlichen Weise deklinabel, z. B. zapoveda dvema na desqte 
zrbti bogoma 'iussit duodecim diis sacrificari'. Doch flektierte 
man gelegentlich beide Zahlwörter, wie sh dvemana desqtbma 
tysqscama 'mit 12 Tausend', oder man behandelte den ganzen 
Zahlausdruck als ein einheitliches Substantivum, von dem 
man den gezählten Gegenstand im Gen. abhängen liess, wie 
dva na desqte legeom aggeh 'zwölf Legionen Engel'. 

Ähnliches ausserdem im Griech., wie uevTe eni eitcom '25' 
(Kühner Ausf. griech. Gr.3 1, 630) 

23. Bei den der Zwanzig nächst vorausgehenden Zahlen 
ebenso wie bei den der Dreissig, der Vierzig usw. nächst vor-
ausgehenden kommt vielfach eine subtrahierende Bezeichnungs-
weise vor. So ai. z. B. ehönav\sati-h, ünav\sati-h und ekan 
nä v\sati-h für 19 (vgl. auch Delbrück Altind. Synt. 137), tryü-
nasaiti-h für 57, griech. z. B. ¿voq beovra eiKoaiv ?Tti 1 9 
Jahre ' , jaiä^ beouöai TeTTapaKOVTa vfjeq '39 Schiffe', alb. z. B. 
tridjete pa nt, '29' (pa 'ohne'), lat. duo-de-viginti '18' ün-de-



§ 24.] Zahlwörter. Kardinalia. 29 

viginti (wie ün-decim § 18 S. 25) '19', duo-de-trigintä'28' usw., 
ags. twd lees twentij '18', an lees twentij '19', ahd. eines min 
dJianne fimfzuc iaro 'um eins weniger als 50 Jahre', mhd. an 
ein$ dri^ic '29', ahzec äne vier'76', f r ü l i n h d . ains min-zicainzich 
'19' , zwai-min-dreisich '28' (vgl. got. 2. Kor. 11, 24 fidwörtiguns 
ainamrna wanans Übersetzung von xeaffapdKOVxa Trapä |uiav). 

Zwanzig bis nennnnduennzig:. 
24. 1) Die se i t u r i d g . Ze i t g e l t e n d e n A u s d r ü c k e 

für 20, 30 bis 90 hatten den Sinn '2 Dekaden', '3 Dekaden' usw. 
Der Sehlussteil war *komt- *kmt- und *kmto-, die man wohl 
mit Recht als *[d\kom-t(o)-, *[d]km-t(o)- mit *dehm zusammen-
bringt. Die hierher gehörigen Formen sind die folgenden: 

Ai. vj.sati-h, tri-iät-, catvär{sdt-, pancäsdt-. Av. visaHi 
vlsqs (npers. bist), &risas drisatarn, caftwar"scitdm, pancasatbis 
pancßsatam. 

Arm. Ks an, eresun, Uarasun, yisun, vaisun, eutanasun, 
utsun, innsun. 

Griech. att. e'iKocn dor. böot. Fnccrn1); TpidKOVTct ion. Tpir)-
KovTa; att. TeTTapÖKOvTa ion. TecKTepdxovTa böot. K e i t a p a K o v i a , 
dor. TtTpuuKOVTa; TT6VTr|KOVTCi; ¿2r)Kovxa; att. ¿ßbo^KOvra herakl. 
delph. ¿ßbe)ir|KOVTa; att. ¿Y^°nK0VTa hom öy&wkovtcc; att. Iiom. 
evevriKovxa phok. evr|KOVTa h o m . ¿wr|KOVTa. Ferner auf -dt?. 
•äboq: eiKÖtq rhod. thess. u. a. kd?, xpiäKag (woran sich Terrapa-
Kovras usw. anschlössen). 

Alb. zet '20'.- ne-zet'1 Zwanzigheit' neben dü-zet '2 Zwanzig-
heiten' (40), tre-zit (60), katre-ztt (80). 

Lat. viginti, triginta, quädrägintä, quinqudgintä, sexd-
ginta, septuaginta, octöginta (spät octägintd nach den benach-
barten Zehnern auf -aginta), nönaginta. 

Ir. fiche, Gen. flehet, Dat. fichit '20'. Bei 30 ff. erscheint 
•cha (-ga, -ca), Gen. -¿hat, Dat. -chit -chait, Plur. -it: tricha, 
cethorcha (mir. cethracha), cöica, sesca, sechtmoga -go, ocht-
moga, nöcha oder nocha. 

Hierher ferner vermutlich got. sibuntehund '70' usw., 
worüber § 29. 

1) Länge des I ist für Fikoti gesichert durch eine metrische. 
Inschrift von Thera mit hiKd&i. 
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Es liegen hier nun zunächst zwei aus uridg. Zeit stam-
mende Bildungsweisen vor: 1) eine singularische fem. Komposition, 
bei der das Hinterglied als Stammform *-komt- *-kmt- hatte und 
die voraüsgehenden Einer, so weit sie deklinabel waren, in 
Stammform auftraten, 2) ein neutraler Ausdruck für 'Dekade', 
Nom.-Akk. PI. *kmt», wofür bei 20 eine Dualform mit Stamm-
form *kmt- (*icmti); der Einer ging als Adjektivum in gleichem 
Numerus und Genus voraus. Diese doppelte Formationsweise 
— ich unterscheide sie als die x p i ä K a q - R e i h e und die xp iäKOvxa-

ßeihe — bildete aber nur die Grundlage des Überlieferten. 
In der xpidKovxa-Reihe mag Indeklinabilität zumteil schon in 
uridg. Zeit eingetreten sein, und zwar bei sämtlichen Zehnern 
Indeklinabilität des substantivischen Dekadenworts, bei 20, 30, 
40 zugleich der vorausgehenden Einerzahl. Dazu kamen dann 
in beiden Gruppen noch zahlreiche formale Neuerungen ver-
schiedenster Art, hauptsächlich Ausgleichungen zwischen den 
verschiedenen Zehnern derselben Bildungsart (z. B. lat. quinqua-
gintä mit a in der zweiten Silbe nach quadragintä), Ausglei-
chungen zwischen denselben Zehnern der beiden verschiedenen 
Bildungsarten (z. B. gr. x p i ä K a s mit ä nach xpic iKOvxa) und 
Hereinziehung von Einerformen, die ausserhalb der Zahlen 20— 
90 gebräuchlich waren, wie z. B. gr. xexxapä-KOVxa für xexpu»-

K o v x a nach x e x x a p a , was beweist, dass die kompositionelle Ver-
einigung auch noch einzelsprachlich nicht durchaus starr ge-
worden war. 

Bei der Sonderstellung, die 20 als altes dualisches Gebilde 
einnimmt, fassen wir zunächst diese Zahl für sich ins Auge. 

25. Z w a n z i g . — Ai. n\sati- usw. war ursprünglich 'beide 
Dekaden5 (§ 1 S. 1, § 5, 3 S. 13). 

Das l von av. vi-saHi vi-sqs, gr. Fi t «m VKOK; '), lat. vi-
gintl kann von Haus aus sowohl dem nichtkompositionellen 
Ausdruck angehört haben als auch dem singularischen Kom-
positum (vgl. i in ai. Ahi-suva-s 2, 1, 80 und vi- —vi- in vi-rtidh-
'Gewächs, Kraut' vi-barhä-h cdas Zerstreuen' u. a. 1 § 544, 2)> 

1) Au f f a l l end ist die S c h r e i b u n g pamphyl . qnKcm, womit viel-
leicht ein *FhiKcrn gemeint ist, und womit dann die Schre ibungen 
•iiKoai, kd«; zusammenzubr ingen wären . S. T h u m b IF . Anz, 19, 19. 
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und es kann ausserdem aus *tri komtd c30' (§ 26, A, 1) über-
tragen sein (vgl. gr. biäKÖmoi mit ä nach Tpiüxöaioi § 38). 
Ob sich in ir. flehe noch altes *ui- des singularischen Kom-
positums behauptet hat, erscheint zweifelhaft wegen tri-cha'30'; 
übrigens wird *ui- schon urkeltisch gesprochen worden sein, 
da kymr. u-eeint corn. u-gans offenbar den gleichen Lautwandel 
im Anlaut aufweist wie kymr. ucher=ir. fescor 'Abend' (: lat. 
vesper). Ann. Jcsan ist sowohl auf *gi-san als auf *gi-san 
zurückführbar. Ai. vf- in visati- (wonach vermutlich tri-sät-, 
catvär\-sdt)x) scheint eine"Kasusform bewahrt zu haben. Es wäre 
dann der sicherste Beleg für ehemaliges Vorhandensein des nicht-
kompositionellen Ausdrucks auch bei der 20. Endlich att. u. a. 
€iko(Xi scheint auf *e(F)ixocri zu beruhen und herakl. Feixcm für 
FiKctxi durch den Einfluss von eixotfi hervorgerufen zu sein 
(Solmsen Unt. 252 ff.). 

Was den z w e i t e n Wortbestandteil betrifft, so stammen 
lautgesetzlich aus *-lernt- die ai. v\sati- av. visaHi, arm. ksan, 
gr. Fixem ixot<;, alb. -zet, lat. vigintl (-gint- aus *-gent- durch Vo-
kalassimilation. 1 S. 839), ir. fiche\ gr. e'ixom für *eixacn, wie 
eixotfröi; für (böot.) Fixacrröq, mit o nach den folgenden Zehnern 
au f -XOVTOl KOCfTOq. 

*-kmti (av. visaHi gr. Fixem, wohl auch a,Ym.ksan, s.Pedersen 
KZ. 39, 366) war Nom.-Akk. Du.; ai. v{sati-h für *v(sati sekun-
där mit singularischer Flexion nach iaiti-h saptati-h usw., was 
wohl erst aufkam, nachdem man von dem erstarrten *v\£ati 
aus zu v\sati-tamd-h u. dgl. (vgl. saiti-tamd-h u. dgl.) gelangt 
war (vgl. av. vlsaHi-vant- '20 fach' von dem erstarrten visaHi) • 
lat. vi-gintl kann eine uridg. Nebenform *-Jcmti fortsetzen, kann 
aber auch Dehnung des ursprünglichen -i nach der Analogie 
des -a von triginta usw. erfahren haben und kann endlich 
alter Nom.-Akk. Du. zu *Jcmtöm sein. Vgl. § 29. 202. 204. 

Andere singularische Kasusformen, mit *-komt- **Jcmt-, 
zeigen av. vtsqs, gr. ixaq etxdq, ir. flehe (über den Gegensatz -che 
bei flehe, aber -cha bei tricha 7, s. §27 , 1), vielleicht auch arm. 
ksan (Gen. ksanic war eine erst nach eingetretener Erstarrung 
von Jcsan neu aufgekommene Flexion). Ai. v\sat-, jünger als 

1) Auf eine Form mit urar. -ni- weist auch oss. insäi '20'. 
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v\sati-, ist wohl nach tr\sat- usw. gebildet worden, wie sich 
umgekehrt neben tr{sät- in jüngerer Zeit tr\sati-h eingestellt hat. 

26. D r e i s s i g bis N e u n z i g . 
A) D i e T p i d K ö v r a - R e i h e (§ 2 4 S. 30). 
1) Der Nom.-Akk. PI. N. *lcomU von *tri körnt» '3 De-

kaden5 usw. ist zunächst lautgesetzlich vertreten durch gr. xpid-
Kovxa TerpiJÜ-KOVTa usw., weniger sicher durch arm. ere-sun, 
Uara-sun usw. (1 S. 900, Pedersen KZ. 39, 366 f.). 

Lat. -ginta in tri-gintä usw. zeigt nach der herkömmlichen 
Auffassung das -d, das auch sonst die konsonantischen Stämme 
in diesen Kasus annahmen (§ 246); die Länge des -ä blieb 
gewahrt, weil trlginta usw. nicht mehr als Kasusformen emp-
funden wurden (1 S. 915). Das dieses -a für *-ä — uridg. 
eindrang, bewiese, dass zu der Zeit, als dies geschah, diese 
Formen noch als Nom.-Akk. Plur. empfunden wurden. Der 
Vokalismus der ersten Silbe von -ginta, der derselbe ist wie 
der von vl-ginti (§ 25), könnte teils daraus erklärt werden, 
dass neben Nom.-Akk. *komtd Kasus mit *knit-) z. B. Gen. 
*kmtöm, gestanden hatten, teils aus Übertragung von vl-ginti; 
diese letztere Neuerung mochte um so leichter geschehen, als 
vicesimus und tricesimus usw. schon von Anfang an im Vo-
kalismus der zweiten Silbe mit einander harmonierten (§ 60.61). 
Indessen ist es am einfachsten, -ginta als alten Nom.-Akk. PI. 
zu *kmtö-m 'Dekade' zu betrachten, worüber § 29. 

Andere Kasus zu *Jcomt9, die als alt gelten dürften, 
sind nicht überliefert. Denn ion. Gen. T€<J<JepctKÖVTiuv u. dgl., 
später auch Dat. TpiriKÖVTetfcri (Anthol.), waren gewiss ebenso 
junge Neuerungen als bttcuuv, irqumuv (§ 8 S. 16), und dass ai. 
Ausdrücke wie Instr. paücüsadbhir vdnüih 'mit 50 Pfeilen3 

nicht hierher, sondern zum Singularabstraktum auf -sat- ge-
hören, wird sich § 31 zeigen. Selbstverständlich war jung auch 
die ¿-Flexion der arm. Formen auf -sun, wie Gen. eresnic usw.; 
die Formen auf -sun waren eine Zeit lang indeklinabel ge-
wesen. 

2) Hrl in Hri Icomtd (vgl. lat. tri-gintä) war Nom.-Akk. 
PI. N. = ved. tri ' tria' (§ 246. 248). Gr. xpidKovia zunächst für 
*Tpiä-KOVTa, d a s , w i e TeTxapä-KovTa (s. 3) , auf e ine Z e i t zu-



§ 26.] Zahlwörter. Kardinalia. 33 

rückweist, in der -KOVTCI noch als Neutr. PI. empfunden ward; 
xptct- mit Vokallänge aber wahrscheinlich nach den ebenfalls 
zweisilbigen xexpw-, Ttevxri-. xpiaicovxa bei späteren Dichtern 
war Neubildung nach xeöffapaKovxa. 

3) Nach *tri-komt9 wurden in vorhistorischen Zeiten 
gebildet *qUetuf-komtd '40' (vgl. ai. bhartfni § 249, 2), *perdqUe-
komtd '50'. Darauf beruhen gr. xexpw-KOVxa aus *xeTFpuu- (vgl. 
Texpa- aus *xexFpa- § 7, I S . 13), lat. quadrü-gintä aus *qua-
durd- (wegen d vgl. quadru- § 7, 2 S . 15), ferner gr. irevrri-
Kovxa , ai. pancd-sdt- av. panca-satdm. Vgl. hierüber zuletzt 
Osthoff Et. Par. 1, 227 f.1). Im Griech. ging das r] von Trevxri-
KovTct auf die folgenden Zehner über: ¿£r|-KOvxa, ¿ßbo/ari-KOVia, 
¿Yboii-Kovra, ev€vr|Kovxa und ¿vvrixovxa = *evver|-K0vxa. Ebenso 
verpflanzte sich im Lat. das a von quadrdginta auf die 
folgenden Zehner: quinqud-gintd, sexd-ginta, septua-gintd, 
nönd-gintä, spät auch octdginta für octö-gintd. 

Da *komtd aber noch als Neutr. PI. gefühlt wurde, ent-
stand auch gr. Texxapd-Kovxa und ingleichen wohl ai. *catväri-
santi, da auf ihm das historische catvär\-sdt- zu beruhen 
scheint (vgl. v\-4ati-, trj-sät- § 25 S. 31). 

Formen dieser Art sind auch hom. ÖTbut-Kovxa, lat. octö-
gintä, arm. utsun. 

4) Schwierig sind die arm. Formen für 30, 40, 50 auf 
-sun. Den Formen lat. tri-ginta gr. xexpw-KOVxa irevxr|-KOvxa 
können bezüglich des ersten Gliedes entsprechen eresun kara-
sun yisun. eresun kann durch Übergang von i in e vor u aus 
*erisun entstanden sein (Meillet M6m. 1 1 , 4 0 0 ) , ausserdem aus 
*eri-a-sun mit dem Kompositionsvokal -a- wie in kai'-a-sun, 
eutan-a-sun (2, 1 § 45, 1, c S . 90). In beiden Fällen wäre *tri-
als Grundlage ebenso möglich wie *tri- (zu § 27, 2). Der gleiche 
Zweifel bei kar-, das lautgesetzlich ebenso gut Huf- als *tur-
(zu § 27, 2) gewesen sein kann (1 S. 305. 476, vgl. auch 
Pedersen KZ. 39, 394). Hier wäre allerdings wegen des Ver-
lustes der eisten Silbe von *qUetuor- (s. § 7, 2) Stammkompo-
sition, also *tur-, das wahrscheinlichere. Über yisun s. Hübsch-

1) Was Hirt Griech. L. u. Fl. 315 f. zur Erklärung dieser Vokal-
längen vorbringt, überzeugt nicht. 

Brugmann, Grundriss. 11,2. 3 
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mann Arm. Gramm. 1, 477, Pedersen KZ. 39, 371, Liden Arm. 
Stud. 28, Scheftelowitz BB. 29, 56. 

27. B) Die TpiöKäs-Reihe (§24 S. 30). 
1) Auf das alte singularische Kompositum, ursprünglich 

mit abstufendem Stamm *-komt- -kmt- und mit Stammform als 
erstem Glied bei den deklinabeln Einern, gehen zurück ai. tr\sät-, 
catvür{idt-, pancasdt-, av. frrisqs, gr. tpiäKd? und die ir. 
Formen tricha cethorcha usw. (*-cha aus *-conts, 1 S. 234f.); 
dazu gall. Dat. tricontis (bret. tregont). Dass die Abstufungs-
verhältnisse des Stammes *-komt- bei diesen Zehnern ursprüng-
lich andere gewesen seien als bei 20, ist kaum anzunehmen 
(vgl. av. visqs tirisqs, gr. eiKCtq Tpiätcäq). Daher wird der Ge-
gensatz von ir. fi-che Gen. -chet (*-Jcnit-) und tri-cha Gen. tri-
chat (*-fcomt-) durch einen Einfluss hervorgerufen sein, den 
die Ausgänge der dem xpiäKOVTa-System angehörigen Schluss-
glieder, *kmti bei 20, *komtd bei 30 ff., ausgeübt hatten. 

2) Stammform als erstes Glied bei 30 und 40 erscheint 
in av. frri-sqs (vgl. dri-satdm und ea§war3-satdm § 29), ir. tri-
cha (vgl. bret. tregont mit e aus i)'), cethor-cha aus *cetru-
(vgl. gall. Petru-corius § 7, 2 S. 15). Ai. tr\sät- für *tri-sdt-
nach visati-h. Eventuell gehören nach ihrem Anfangsglied 
auch arm. eresun, kar-a-sun hierher (§ 26, 4). 

Formen aus der Reihe 50 bis 90, die noch die regel-
mässige Gestaltung des Anfangsglieds aufweisen, sind av. 
Instr. panca-satbis '50', ir. ses-ca '60'. Entsprechend kann 
ir. cöica '50' auf *cöce-cha zurückgeführt weiden (1 S. 857). 

3) Aus den Formen der TpiäKOVTd-Reihe stammt die Ge-
staltung des ersten Gliedes in ai. catvär{-sdt- pancä-sdt- (§26,3), 
gr. xpia-Kd? (§ 26, 2). Eventuell gehören mit ihrem Anfangsglied 
auch arm. ere-sun, kar-a-sun hierher (§ 26, 4). 

28. Noch unaufgeklärt ist die Bildung des Anfangs-
teils folgender Ausdrücke für 70, 80, 90: griech. ¿ßÖ0|ur|K0VTa 
¿ßbejariKovia, ÖY&oriKovTa (vgl. £ßbo|udc<;, ö^boai; neben kmac,, 
ÖKtaq), evevriKovra, lat. septuägintd (hiernach vulgärlat. spät 

1) Dass es tricha, nicht *trecha hiess, wie man lautgesetzlich 
erwarten sollte, mag teils durch Einfluss von tri "tria* (vor Subst.), 
teils durch Einfluss von fiche '20' veranlasst sein. 
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•octua-ginta), nönaginta aus *novenä- (oder *novonä-), ir. 
seehtmoga aus *sechtmmu-cont- oder *sechtomu-cont- (ochtmoga 
Neubildung nach seehtmoga), nöcha oder nocha (mittelir. viel-
leicht aus *nöincha mit Schwund eines Vokals vor -cha (vgl. 
nöicht-ech c90jährig'). Im Griech. kann -riKovia, gleichwie in 
^SriKovTa, von 7T£VTr|K0VTa und im Lat. -ägintä, gleichwie in 
qulnquägintä sexägintä, von quadräginta ausgegangen sein 
{§ 26, 3). Es sieht so aus, als wenn man hier statt der Kar-
dinalzahl die Ordinalzahl gebraucht und 'die siebente Zehn, 
die achte Zehn, die neunte Zehn1 (vgl. lett. pi ötra desmits 
'bei dem zweiten Zehn' pi piktäs desmits 'bei dem fünften 
Zehn') für 'sieben Dekaden' usw. gezählt habe. Lat. septuä-
gintä mag nach einem v o r h i s t o r i s c h e n *oetuagintä (vgl. 
gr. öti>or|KovTa) geschaffen sein. Vgl. Morph. Unt. 5, 35ff., 
Joh. Schmidt Urheimath 40f. Doch kommt auch in Frage, ob 
nicht 'Kollektivnuineralia', *septemö- *septomö-, *enuenö- *ne-
ueno-, als Seitenstücke zu *dueiö- *dyoiö- usw. (§ 81), den 
Anfangsteil gebildet hatten (Verf. Distr. u. koll. Num. 27 f.). 

29. Neben dein Stamm *icomt- kmt- ist in dem Sinne 
'Dekade' zur Bezeichnung der Zehner bis 90 auch *Jcmtö m 
gebraucht worden, dasselbe Wort, das schon in uridg. Zeit 
zur Bezeichnung von 100 (Zehner-Dekade) verwendet worden 
ist (vgl. ai. Sasfi-h av. xsvasti-, eigentlich 'Sechsheit', zur Be-
zeichnung von 60). 

Zunächst liegt es vor in av. frri-sat9m '30', ca&war9-
satom '40' (npers. eihil, uriran. *cadur-, s. 1 S. 476 Fussn. 1), 
pancä-satam '50', die als Nom. und als Akk. belegt sind. 
Dazu firisata-ihoa- N. 'Dreissigheit, Tpiaxa^', drisata-gaya-
N. 'Ausdehnung von 30 Schritten', pancasata-gdya- N. 'Aus-
dehnung von 50 Schritten'. 

Für 70—90 hat das Gotische sibuntehund, ahtautehund, 
niuntehund (Gen. niuntehundis), von derselben Art für 100 
taihuntehund, wovon nicht zu trennen sind ahd. sibunzo '70' 
ahtozo '80' *niunzo '90' zehanzo '100', as. ant-sibunta '70' ant-
ahtoda (daneben ahtoda) '80', ags. hund-seofontij '70' hund-
eahtatij '80' hund-nijontij '90' hund-tdontij '100'. Klar ist 
dabei von vornherein, dass as. ant- eine Änderung von hund-
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(infolge der Unbetontheit der Silbe) war, und dass der ags. 
Ausgang -tij eine Änderung von -ta (*hund-seofont,a usw.) 
war nach ticin-tij '20' usw. (§ 30, 2). Im Übrigen stehen zwei 
Deutungen einander gegenüber. 1) Nach der einen (s. be-
sonders Verf. Morph. Unt. 5, 11 ff. 139 ff.) zerlegt sich got. 
sibuntehund in sibunte-hund: -hund=&v. -satdm. Got. sibunte-
ahd. sibunzo ist Gen. PI. (vgl. got. frijönde ahd. friunto 'der 
Freunde1) mit dem (uridg.) d von gr. ¿irrdb-, das aus einem 
in die Zeit der idg. Urgemeinschaft hinaufreichenden Wechsel 
t: d zu erklären ist (1 S. 630. 2, 1 S. 466ff.)1). Im Ahd. wurde 
das regierende Nomen hunt neben sibunzo weggelassen, man 
sagte eine Siebener statt eine Siebener-Dekade oder eine 
Dekade Siebener. Dass man 'heptadum decas* sagte statt 
'sieben Zehnheiten' (vgl. av. ca&war^-sat^m), erklärt sich —ähn-
lich wie gr. xpixog Kai ötKaro? für TpeiffKaib̂ KaTO?, lat. tertius 
decimu8 neben duodecimus, lit. penktas deszimtas und penk-
tadeszimtas für pefikesdeszimtas — aus einer Angleichung des 
ersten Gliedes der Verbindung inbezug auf innere und äussere 
Form an das zweite Glied. Im Urgerin. war man noch nicht 
zu einer starren Komposition mit Verdunklung der ursprüng-
lichen Natur des Komplexes gelangt; was an gr. Tmapä-KOVTa 
für TCtpuJKOVTa u. dgl. erinnert. Dass man nach niunte-hund 
auch ein talhunte-hund '100' schuf, eine bereits urgerm. Neu-
bildung, geschah zu deutlicherer Scheidung des Dekadenhun-
derts vom Grosshundert (§ 2)2). 2) Nach einer anderen Deutung 
(s. besonders J. Schmidt Urheimath 26ff.) wäre sibun-tehund zu 
trennen: tehund wäre eine dehnstufige Kollektivbildung zu 
*dekmt- (vgl. ai. säptam sdptä m zu saptä 2, 1, 648). Hierbei 
muss man jedoch die westgerm. Formen von den gotischen 
völlig trennen, und das geht schwerlich an. Ich bleibe daher 
bei der ersten Auffassung. 

1) Solche Mediae für zu erwartende Tenues kommen gerade 
bei den Zahlwörtern auch sonst vor: alb. zet lat. viginti septingentl, 
gr. £ßbopo<; aksl. sedmb (s. a. a. O.). 

2) Im Zusammenhang mit dem Grosshundert mag man im As. 
und Ags. zunächst bei 100 das Wort hund vorausgenommen haben, 
worauf man diesen Bestandteil auch bei den andern Zehnern vorsetzte. 
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Ist der Ansatz von *kmtö-m für unsere Zehner richtig, 
so ist lat. -ginta in trigintä usw. am einfachsten auf dieses 
zu beziehen. Entsprechend kann dann -gintl in viginti der 
alte Nom.-Akk. Du. zu *fcnit6-m sein (§ 202). 

30. II) A n d e r e A r t e n d e r B e z e i c h n u n g be i 20 
b i s 90. 

1) Für 60—90 hatte das Arische Formen, die an sich 
nur Hexade, Heptade usw. bedeuteten, ai. iasti-h av. xsvaMi-
usw. S. § 15. 

2) Eine Neugestaltung des Ausdrucks mittels des Wortes 
*dekmt(i)- 'Dekade', welche der in § 24ff . besprochenen uridg. 
Ausdrucksweise entspricht, zeigen das Germanische und das 
Baltisch-Slavische. Got. ticai tigjus (belegt ist nur twaim 
tigum), preis tigjus, fidwör tigjus, fimf tigjus, saihs tigjus. 
Ahd. zwein-zug, drijug tricig, fior-zug, finf zug, sehzug schszug; 
vom 9. Jahrh. an auch sibunzug bis zehanzug. Aisl. tottogo, 
prir tiger, fiörer tiger usw. bis ellefo tiger '1101. Lit. dvi-
deszimt und dvl-deszimts, trys deszimtys und tris-deszimt(s), 
keturios deszimtys und Jcetures-deszimt(s) usw. bis 90. Aksl. 
diva desqti, tri desqti, cetyre desqte und cetyri deseti, pqtb 
desqto ( = irevroti; beKabwv) usw. bis 9»>. 

Der gevm. Stamm tigu- 'Dekade' (der Sing. z. B. in aisl. 
fylla annan tug 'die zweite Dekade füllen, 20 Jahr alt werden') 
ist von *tejund-miz (vgl. ai. dasäd-bhih) aus erklärbar, woraus 
* unmiz, *-ummiz, got. tigum (1 S. 707); hierzu Nom. tigjus usw. 
nach der Analogie der «-Stämme. Inbezug auf das m. Ge-
schlecht von tigu- vgl. aksl. dtva desqti, cetyre desqte. S. Morph. 
Unt. 5, 47f., Bugge PBS. Beitr. 24, 432, van Helten IF. 18, 115. 
Anders Schulze Lat. Eigenn. 545 f., der tigu- als alten w-Stamm 
auf ein uridg. *defcu- zurückführt, für das er aber keine zu-
verlässigen Belege ausserhalb des Germ, beizubringen weiss 
(s. Verf. Distr. u. Koll. Num. 26 f.). Das u von ahd. zug aisl. 
*tö tuju = tottogo usw. beruht wohl auf Assimilation an das u 
der zweiten Silbe von *-te$u- (anders Streitberg IF. Anz. 2, 47 f., 
Urgerm. Gramm. 47. 219). Aisl. tottogo aschvved. tiughu zeigt 
noch die alte Dualform im Schlussglied (§ 200), während got. 
twai tigjus (falls dieses zu dem einzig belegten twaim tigum 
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der Nominativ war) pluralisch ist. Ahd. zwein-zug as. twen-tig 
ag8. twcen-tij mit Kollektivzahl im ersten Glied (§ 82). 

Lit. dvideszimt aus *dvi deszimti (Dual); dvideszimts mit 
-s nach trisdeszimts usw. trisdeszimts, keturesdeszimts sind 
erstarrte Akkusativformen, ans tris deszimtis, ketures de-
szimtis; trisdeszimts keturesdeszimt im Ausgang ohne -s nach 
dvideszimt. 

Hier mögen auch genannt sein alb. 30: tri djete, 50: pese-
Sjete, 60: gaste-djete, 70: state-djete, 80: tete-djete, 90: nende-
djete, im Gegisehen so auch 40: katre-djete katerbht. Ob 
diese Zählweise echt albanesisch war, muss dahin gestellt 
bleiben. 

3) Eine vigesimale Zählweise, 4 0 = 2 X 2 0 usw., im Alb., 
Kelt., Germ. S. § 2 S. 5. 

31. III) D i e K o n s t r u k t i o n der A u s d r ü c k e f ü r 
20—90 i n b e z u g auf den gezäh l t en Gegens tand . Die 
Zehnerbezeichnung war allenthalben von Haus aus eine sub-
stantivische, und so war von ihr das gezählte Wort zunächst 
im Gen. abhängig. 

Ar i sch . In der alten Weise z. B. ai. Akk. paneasatam 
dSvänäm "50 Rosse', av. Akk. visaHi upäzananqm '20 Hiebe', 
Nom. ihrisatam upäzananqm '30 Hiebe', Akk. xsvaitlm atr"sao-
kanqm '60 Feuerbrände'. Daneben begegnen mehrere Modi-
fikationen. Adjektivische Verwendung des Zahlausdrucks mit 
Beibehaltung seiner singularischen Form: ai. Instr. v\satyä, 
catvär{sdta hdribhih 'mit 20, mit 40 Falben', Nom. Saifif» 
satä '60 Hunderte', av. Nom. vlsqs taca imd nämvnU 'und 
diese 20 Namen'. Adjektivische Verwendung des Zahlworts 
mit erstarrter singularischer Form: ai. Akk. tr\sdt padä 
'30 Schritte', av. Instr. örisqs fradaxäanyäis 'mit 30 Schleuder-
steinen'. Adjektivische Verwendung des Zahlworts mit An-
gleichung des Numerus an den Numerus des gezählten Gegen-
stands: ai. nachved. pancüsadbhir vanäih 'mit 50 Pfeilen', 
av. hafrra yazatae'byö pancasatbls 'cum angelis quinquaginta'. 
Vgl. das Zahlwort als selbständiges Substantiv, wie in ai. yds% 
tisrdh pancüsätö'pdvapah 'von denen du 3 Fünfzigschafteil 
zerstreut hast'. 
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Im A r m e n i s c h e n sind die Zehner in Verbindung mit 
dem gezählten Gegenstand ganz adjektivisch geworden. Daher 
bei 30 bis 90 die pluralische i-Deklination (§ 26, A, 1). 

Im G r i e c h i s c h e n sind die Substantiva auf -aq sub-
stantivisch geblieben, z. B. Aschyl. xpiaicdbaq beKa vauiv 
'10 Dreissigschaften von Schiffen', eikocji aber und tpidKOVTa 
usw. sind in urgriech. Zeit in Verbindung mit dem gezählten 
Ding zu indeklinabeln Adjektiva geworden, wie tujv tpidKOVTa 
xupctvvuuv 'der 30 Tyrannen. Jünger aber auch wieder mit 
Flexion (§ 26, A, 1): Hesiod Erga 696 TpniKÖvxuuv exewv (v. 1. 
Tpir|Kovra). 

Im A l b a n e s i s c h e n stehen die Zehner in Verbindung 
mit dem gezählten Wort adjektivisch und unflektiert. 

Im L a t e i n i s c h e n ebenso, z. B. cum triginta equitibus. 
Im Ir i schen ist das gezählte Ding im Gen. abhängig 

von dem deklinabeln Zahlsubstantivuni, z. B. tricha trenfer 
'30 Krieger', cona trichait susti n-imtrom n-iarnaidhe 'mit 
ihren 30 schweren eisernen Knütteln'. 

P Germanisch . Im Got. erscheinen mit dem Gen. des 
gezählten Wortes sowohl twai tigjus usw., %. B. Akk. prins 
tiguns silubrinaize '30 Silberlinge', ni mins saihs tigum jere 
'nicht weniger als 60 Jahre', als auch sibuntehund usw. Bei 
den letzteren Formen ist der ursprüngliche Zustand nur durch in 
niuntehundis jäh niune garaihtaize 'um 99 Gerechter willen' 
belegt. Daneben flexionslos z. B. söh pan iciduwö jere 
ahtautehund jäh fidwör 'diese Witwe von 84 Jahren'. Auch 
im Westgerm. erscheint noch der ursprüngliche Zustand, nur 
dass das Zahlwort schon unflektierbar geworden ist, z. B. 
ahd. feorzug wehhöno '40 Wochen', sibunzo wehhöno '70 Wochen', 
as. thrltigjaro '30 Jahre', antsibunta wintro '70 Winter'. Doch 
wurden die Formen frühe auch schon adjektivisch zum ge-
zählten Gegenstand gesetzt, wie ahd. mit zweinzug thüsuntin 
'mit 20 Tausenden', after dhem sibunzo wehhöm 'nach den 
70 Wochen', as. aftar them ftuwartig dagun 'nach den 
40 Tagen', antahtoda muddi '80 Metzen'. Dieser selbe Über-
gang ist bei 30 bis 90 auch im Nord, erst in der historischen 
Periode erfolgt: z. B. aisl. mit Gen. prir tigir Tcüa '30 Kühe', 
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später indeklinabel adjektivisch pridtigi fiorutigi usw. — Vgl. 
aus dem Nhd.: mit einem paar wollener Strümpfe — mit 
einem paar wollenen strumpfen — mit ein paar wollenen 
strumpfen. 

B a l t i s c h - S l a v i s c h . Im Lit. trys deszimtys '30' usw. 
mit dem Gen., z. B. Tceturiose deszimtise metu 'in 40 Jahren'. 
Vgl. uz Tceliü deszimtü myliü 'hinter (nach) einigen Dekaden 
von Meilen'. Diese Konstruktion mit dem Gen. behielten auch 
die kasuell erstarrten dvideszimt(s), trisdeszimt(s) usw. bei, 
z. B. SM dviszimt{s), trisdeszimt{s) mokifiniü 'mit 20, 30 Schülern'. 
Über andere Veränderungen, die mit den Zehnern geschahen, 
s. Bezzenberger Beitr. z. Gesch. d. lit. Spr. 181 f., Delbrück 
Grundr. 3, 531 f. Auch im Aksl. in alter Weise z. B. po 
cetyrbchb desqtbchb dbnb 'nach 4 Dekaden von Tagen, nach 
40 Tagen. 

32. IV) D i e E i n e r z w i s c h e n d e n D e k a d e n z a h l e n 
wurden in uridg. Zeit zu diesen ohne oder mit der Kopula 
'und' so hinzugefügt, dass sie ein selbständiges Wort blieben. 
So ai. tr(sdtq trln Akk. '33', näva ca navatis ca oder ndva 
navatis ca '90', dvaü ca v\satis ca '22', gr. eucocTi TTCVTE, 

eiKoffi Kai TT6VT£, nevTe K A I E I K O A I '25', lat. viginti duo, octö-
gintd et quattuor, tres et trlgintd, ir. däu cöicat '52', sesca 
ocus se '66' (oen ar fichit '21'), got. ahtautehund jah fidwör 
'84', ahd. dri^og inti ahto '38', niuni inti niunzug '99', lit. 
dvideszimt penki und dvideszimt ir penki '25', aksl. sedmb 
desqti i (oder ti) sedmb '77'. 

Engeren Zusammenschluss des Einers mit der Dekaden-
zahl, wie er bei 11 bis 19 Uberall vorkommt (§ 18 ff.), zeigt 
unter den altidg. Sprachen nur das Arische, z. B. ai. trdyas-
tr\sat- '33', wie trdyö-dasa '13'. 

Über subtrahierende Ausdrucksweise s. § 23. 

Hiindert bis neunhundert. 

33. H u n d e r t . Als uridg. hat zu gelten *kmtö-m, das 
'eine [Zehner-] Dekade' gewesen ist, und das in seinem ursprüng-
lichen Sinne 'Zehnheit' uns bereits bei der Bildung der Zehner 
in av. dri-satem '30', got. sibunte-hund '70' und lat. tri-ginta 
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'30' begegnet ist (§ 29) : ai. ¿atd-m av. satdm, gr. ¿-kcitöv (ark. 

¿kotöv mit analogisch eingedrungenem o, vgl. ekoff i S. 31), 

lat. centum,, ir. cet kynir. cant, got. hund ahd. hunt, lit. szimtas. 

Aksl. stto (daraus entlehnt rumän. mtä) dürfte als Lehnwort 

aus irgend einer südöstlichen idg. Sprache stammen (vgl . finn. 

sata, krimgot. sada '100' aus dem Iran.), da sein T> (trotz Meillet 

Mem. 10, 140 und Pedersen KZ . 38, 386 f f . ) nach slav. Laut-

gesetzen aus rp, kaum erklärbar ist; die echt slav. Form kann 

in tysqita '1000' aufbewahrt sein (§ 43). 

In dem e- von ¿kcxtöv steckt die Einerzahl (vgl. alb. ne 

Kint ahd. ein hunt 'einhundert', § 4 Anm. ) : es mag *a-KaTov 

und *ev koitöv neben einander gestanden haben (vgl. ai. dvi-

satä-m und dve sate '200') und nach der Stammform ¿v-

€ für a eingedrungen sein. Vgl. IF. 21, T f f . 

Got. hund ahd. hunt hat sich nur in 200, 300 usw., 

got. twa hunda ahd. zwei hunt usw., behauptet; erst im Spät-

ahd. kam hiernach auch ein hunt auf (Notker Ps. 89, 5). Um 

das Dezimalhundert im Gegensatz zum Grosshundert deutlicher 

zu bezeichnen, schuf man im Anschluss an den sibuntehund-

Typus (§ 29) got. taihuntehund, ahd. zehanzo (a wie in zehan, 

zehanto, § 14), ags. hundteöntij. Vgl. aisl. tio tiger, wie prtr 

tiger usw. gebildet, wofür man auch hundrad tirett sagte im 

Gegensatz zu hundrad tolfrött, dem Grosshundert. 

L i t . szirhtas ist M. geworden, wie die Neutra Uberhaupt (§90). 

Ein Wort unbekannten Ursprungs ist arm. hariur; ein 

Deutungsversuch bei Pedersen KZ. 39, 369 f. 

A lb . Kint ist entlehntes lat. centum. 

34. Als bewegliches Substantiv, welches das Gezählte 

im Gen. bei sich hat, erscheint *1cmtö-m noch im Ar . , K e l t . , 

G e r m , (nur Plur., got. twa hunda ahd. zwei hunt usw.), Ba l t . -

S l a v . So z. B. ai. satq gönäm '100 Kühe', satSna härinäm 

'mit 100 Falben', satä gaväm 'hunderte von Kühen', av. satdm 

kayadanqm '100 mit Sünde Behaftete', ftris satüis hadaci-

•&anqm narqm 'mit dreimal hundert mitbüssenden Männern'; 

ir. Nom. cet m-bö '100 Kühe', Gen. di chlaind cheit rtg 'de 

prole centum regum'; got. slcatte fimf hunda '500 Denare', 

twaim hundam sJeatte 'für 200 Denare', ahd. zwei hunt elinono 
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'200 Ellen'; lit. aszpirszaü szifhtq arkliü 'ich kaufte 100 Pferde', 
venq szirhtq arkliü 'einhundert Pferde', aksl. sz» sbtomb Jconjb 
'mit 100 Pferden'. Vgl. dazu ai. satq gdvyam 'eine aus Rindern 
bestehende Hundertschaft' (wie sahdsra gdvyäni 'aus Rindern 
bestehende Tausendschaften'). 

Im A r i s c h e n wurde unser Wort auch (adjektivisches) 
Attribut zum Gezählten und zwar in verschiedener Weise, 
a) Das Zahlwort bleibt im Sing, in seinem ursprünglichen 
Kasus (vgl. mit einem paar wollenen strumpfen): z. B. ai. 
Instr. satena hdribhih 'mit 100 Falben', Nom. satq bhiSdjah 
'100 Ärzte', Akk. satdm äsvdn '100 Rosse', b) Die Form des 
Nom.-Akk. Sg. des Zahlworts tritt als Indeklinabile für andere 
Kasus ein (vgl. mit einpaar wollenen strumpfen): z. B. ai. 
Instr. satdm alcidbhih 'mit 100 Augen', vgl. Instr. sahäsrq 
pathibhih 'auf 1000 Pfaden', av. Gen. hazanram narqm taoxma 
'den Samen von 1000 Männern'. — Nicht eigentlich adjektivisch 
sind satdm, sahdsram da, wo sie in ihrem ursprünglichen Kasus 
geblieben, aber scheinbar dem Wort für das Gezählte im Nu-
merus assimiliert sind, wie RV. 6, 31, 4 tvö^ satäny dva Sdm-
barasya pürö jaghanthüpratini ddsyöh 'du hast die unwider-
stehlichen hundert Burgen des Dasyu Sambara niedergelegt 
(vgl. Delbrück Ai. Synt. 82, Grundr. 3, 533f.). Hier kann 
eine Art Vermischung der ursprünglichen Ausdrucksweise, bei 
der das Zahlwort Substantivum war und der gezählte Gegen-
stand im Gen. davon abhing, und der jüngeren, bei der der 
Kasus des Zahlworts auf das Gezählte übergegangen war, 
stattgefunden haben, so dass nun zwei Substantiva mit ein-
ander verbunden waren, von denen das eine im appositioneilen 
Verhältnis zum andern stand (vgl. Verg. Aen. 9, 132 tot milia 
gentes\arma ferunt Italae). 

Im L i t a u i s c h e n ist der Nom. Sg. sziiht[a\s dialektisch 
zuweilen für den Nom. Du. oder Plur. gebraucht, wie Bretk. 
anu du szimts viru 'die 200 Mann', anis szeszi szimts viru 
'die 600 Mann' (Bezzenberger Beitr. z. Gesch. d. lit. Spr. 182), 
wahrscheinlich unter dem Einfluss der Zehnerbezeichnungen 
auf -deszimts (§ 31 S. 40), so dass sich z. B. ai. satdd-vasu-
'100 Güter habend', gr. ¿KaTovta-Käprivoq '100 köpfig' ver-
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gleichen lassen, die nach Analogie der Komposita mit tr\sat-, 
TpidKOvxa- usw. gebildet sind. 

Im G r i e c h i s c h e n und im L a t e i n i s c h e n ist das Wort 
seit Beginn der Überlieferung in der Form des Nom.-Akk. er-
starrt und adjektivisch, z. B. gr. ¿kcitöv ävbpei;, ¿kcitöv dvbpacTi, 
lat. centum viris. — 

Got. taihuntehund und ahd. zehanzo, zehanzug hatte» 
natürlich die Konstruktion der gleichgebildeten vorausgehen-
den Zahlwörter, z. B. got. taihuntehund mitade kaürnis '100 
Malter Weizen1, ahd. zehenzug phunto '100 Pfund'. 

35. Die Stammform *kmto- erscheint in Kompositis noch 
überall ausser im Griechischen. So ai. satä-patra-h '100 Flügel 
habend' av. sata-ydr- N. 'Zeitraum von 100 Jahren', lat. centi-
manus centu-plex cent-oculus, ir. cet-bliadnach "100jährig', 
got. hunda-faps 'centurio' mhd, hunt-dinc 'Centgericht', lit. 
szimta-köjis 'lOOfüssig' szimtszakis '100 ästig' (aksl. sito-letbni 
'100 jährig'). Wo die Form des Nom.-Akk. Sing. *kmtom er-
starrte, tritt sie denn auch als erstes Kompositionsglied auf. 
So durchgängig im Griech., wie ¿Kaxöju-ßri (2, 1, 134), ¿Karof-
Xeipos (daher ¿KaTÖcrrojio<; = •¿KaT0v-ffT0|i0<; nach 1 § 408, 4 
S. 359). Im Lat. neben centi- auch z. B. centum-pondium, 
centum-geminus, centum-peda, wofür Verbindungen wie centum-
virl (eentumvirälis) vorbildlich gewesen sind; für das erst 
genannte Beispiel waren zugleich Verbindungen wie auri cen-
tum (ducentum usw.) pondö, für centumpeda aber zugleich 
das griech. ¿KaTÖjiTrouq Muster. Im Ai. vereinzelt (RV.) satärn-
üti- '100 Hilfen, 100 fache Hilfe gewährend' (und sahdsram-
üti- '100 Hilfen gewährend') im Anschluss an satdm (sahäsram) 
ütibhih 'mit 100 (1000) Hilfen. 

3G. Z w e i h u n d e r t b i s n e u n h u n d e r t . 
Für die Hunderter gab es von uridg. Zeit her zwei sub-

stantivische Ausdrucksweisen mit dem Gen. des Gezählten. 
Eine mit der Mehrheitsform (bei 200 Dual, bei 300 ff. Plural) 
von *kmtö-m mit attributiv hinzugefügtem Einer, *dy,oi kmtoi 
'200', Hri kmta '300' usw. Diese erscheint im Ar., Kelt., 
Germ., Balt.-Slav. Vgl. lat. tri-gintä gr. xeTTCtpd-KOVTa § 24. 29. 
Die andere war ein singularisches Kompositum, bei dem die 


